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4k«rSg " de ;
Wdchentl . zwölf mai
Abonneinentspreis :
Bierteljährlich :
in Karlsruhe durch
eine Agenturbezogen :
2 Mark 50 Pf . , in
baS Haus gebracht :
S Mark 80 Pf . , durch
die Post ohne Zustell -
tzebühr 8 Mark 50 Pf .

Borausbezahlung . mit taglichrm Vnterhaltungsblatt und Verlosungsbeilage.

Die Ijpaltigr Sol *«
nelzeile oder dere»
Raum für Lokal «
Inserate IS Pf . , fü ,
auswärtige I «,
serate 20 Pf . , i«
Reklameteil 60 Pf .
Bei größere » Aus »
trägen entsprechend«»

Rabatt .

Parlaments -Ausgabe Karlsruhe , den 23 . Juni 1899 .

ParlamenlnrisNe r-' eryanvlnnge « .
Nochd > v cf r \ i - r I : r v r i n 6 n m u f. nickl fl c fl n ! t » t .

Deutscher Neichstag .
98 Sitzung vom 81. Juni .

Das Haus ist schwach besetzt .
11 Uhr . Am Bundes , athsiislb : v . Bülow , Graf Pofa -

dowsky , gvl ' v. v . Thielmann u . A .
Erngegangerr ist die Vertagnngsvorlage .
Auf der Tagesordnung stebt zunächst die dritte Lesung des

Ha » delßprovisorinms mit England .
Abg . Speck erstaiiet de » Bericht der Kommission , welche

die nnveränterte Annahme der Berlage empfiehlt , nachdem der
vom Abg . Frhrn . v . Heyl gestellte Antrag nach den Erklärungen
der Regierung zurückgezogen sei .

Abg. Brömel ( sr . Bg .) weist ausdrücklich darauf hin , daß die

Negierungen fich gegen den Antrag vo» Heyl ausgesprochen hätten .
'

Staatssekretär Dr . Graf v . Posadowsky : Um jeden Zweifel
zu venncidcn , hebe ich hervor : Die Verbündeten Regierungen halten
formell ein dringendes Interesse , das; die Vollmacht , die fie fich er¬
beten hatten , nicht noch weiter beschränkt wurde . In Folge dessen
empfehle ich Ihnen die Annahme nach den Beschlüssen der zweiten
Lesung . Sachlich befiand aber kein Zweifel darüber . Wie die Boü -
ure.cht anSznürhren sei , darüber habe ich Ihnen bereits in der ersten
und zweite » Lesung Aufschluß gegeben . -

Hierauf wird der Entwurf definitiv fast einflinrmig an -

genomnre » . Dagegen stimmen nur die wenigen anwesenden Anti -

femite ».
Es folgt die erste Bcrathnng der Karolinenvorlage in Ver¬

bindung init der Berathiing des dazu gehörigen Nachtragsctais .
(Tie erforderliche Ecldanfwendnng setzt fick' zusammen ans

einer außerordentlichen Ausgabe von 16 750 000 Mark (25 000 000
Pesetas ) als .Kaufpreis an Spanien und einer einmaligen ordent -
lichen Ausgabe im Etat der Kolenialverwaltnug von 465 000 Mark
als Zuschuß zur Befireitnug der Ausgaben für die Verwaltung der

Inseln .)
Staatssekretär von Bülow ; Ich habe die Ehre der Beschluß

fassnng des- hohe » Haute ? das Abkomme » zu unterbreiten , das wir
ruit Spanien über die Abtretung der Karolinen -, Mariannen » und
PalaoS - Inseln getroffen haben . Durch diese Erwerbung wird

zur öchst unser Besitz in der Südsee vervoüständigt . Wie ein Blick
aut die Karte zeigt , bildete unser Schutzgebiet biher einen
flachen Halbkreis , eine lang gestreckte, unzusammenhängeude Linie .
Durch die Karolinen und Marianne » wird der Kreis geschlossen.
Die Karolinen und Mariannen ii» Norde » , die Palaos und Mar »
schallsinscl » in der Mitie , Kaiser Wilhelms -Land und der 8 ismarck-

Archipel i»> Süden bilden nr-umchr ein zusammenhängendes Ganze .
Wen » dieseJusclu aus spanischem Besitz ru den Besitz einer anderen
Macht als Denischland gekommen märe » , so würde dadurch' unser
Schutzgebiet in der Südsee zerrissen und auscinairdergespreirgt und
in seiner Entwickeln » « gebeinurt und inir ' derwcrthig geworden seii >.
Grad « im Hinblick auf die Nachbarschast der Kaiolincrr und
Mariannen mit Neuguinea , ist diese Erwerbung , wie Sie wissen,
schon lauge in 'Aussicht geuommen . Vom Ctaiitpnnktc unserer all
geneinen und politischen Interesse » i» der Südsee ist die jetzt er¬
reichte Erwcilcruiig unserer Macht ' pbäre nützlich » nd noih
Wendig. Die Lage der » e » erworbene » Jnsclil ist eine
beonders günstige . Mir können uns der Hoffnung ^ hingebe » ,
das; durch diese» » eueu Besitz auch' unser aller Besitz gefördert und
eunvickeluugksäbiger werden wird . Dazu kommt , das; sich auf den
Karolinen seit laugen Jahren schon deutsche Handelsriicderlaffunge »
befinke» . Deutsche Handelsleute habe » schon seit Jahre » Bc -

zi »bringen mit de» Eingeborene » « » geknüpft » nd dort Faktoreien
begründet . Deutsche Hänser haben 1885 die erste Besitz¬
er greisuug hcrbcigcsührl . Handel und Derk ' hr auf den
Inseln liegt bcrrie ganz übeiroiegeird tu den Hände » der Deutschen
Jalntl - Geielliebast , die Ctationen auf fast alle » Inseln besitze .
Deutsche Kanfleute siebe,, dort also nach wie vor in allererster
Neide . Wenn diele Insel » » ach ihrer Loklösirirg vom spanische»
Reiche einer andere » Macht als Deuischland zugesasien
wären , so ivürde nicht nur die politische Znknnst unseres
Südseebesitzes gesäbrdet worden sein , sonder » cs würden auch unsere
handclkpolitischeii Bezieh » ,rgrn bcoiulrächtigt >,ud Keime vernichtet
werde» , die der Cnlrr ickelnng säbig sind . Ich sage : Keime , die der
Entwickelung säbig sind. Es ist nicht meine Art , irr politischen und
wirihschasltstäen Fragen z» appcltirer , an die Phantasie , die kühne
Seglcrin . Ich werde es nicht »,ache» wie das DUlchinädchen
in der Fabel . (Heiterkeit .) Ick werde keine Luftschlösser
ausbankii und teine Slvönsärberei treibe » . Ich werde dies heule
eher , so wenig tl»»>, als ich es bei der» Vertrage mir China bezüg
lich Kiautscho »,L gelia » habe . Beide Verträge , der Vertrag mit
China und der mit Spante » , sind Mcrksleiue ans demselben Wege ,
Glieder einer Kette , in beiden Fällen sind wir » ückter » und ruhig
vcrgegaiigcir . Ans Grund » ücklerncr , sachlic! er Prüfling der Der -
hältnisse sind wir z» der Annahme berechtigt , daß der neue
Besitz in wiitbjchajllicher Bezieh » ,,g ein weril voller ist . Daß die
Spanier ar,s diesen Insel » nichts gerriackt haben , ist kein Beweis
für ihre wirthschastliche Werihlosigkeit . Ich möchte der spanischen
Verwaltung ex post nicht z » nahe trete » . Die Schuld der
Werihlosigkeit der Inseln liegt indessen weniger a » den
Inseln selbst , als au der bisherigen Administration . Die Jalntt
Gesellschaft konnte unter spanischer Verwaltung nicht mit
Ptaiitagcnban beginnen . Ans Gründe » , die mit der Eigenart der
spanische» Administration zrrsainurenhänge » , konnte sie ihre Geschäfte
kaum behaupten , geschweige denn erweitern . Unter deutscher Herr
fchaft . wird die Jaluitgesellschaft sofort mir dem Plarrtagenba » be¬
ginnen . Bei einer verständiger ! , sachgemäße » Entroicklungder Hilfskräfte
der Inseln werten dieselben auch in wir thfchastiicher B eziehung Vortheile
bringe » könne » . Denl ' cher Fleiß , dcntsiber NntcrnehmnngSgeift
werde » von jetzt ab unter ganz anderen günstigeren Bedingungen
Vorgehen können als bisher , die kaufmännischen Konjnnklure »
werde » sich weit besser anSnühen lassen als heute . Schon mancher
hat ei » gutes Geschäft gemacht , der ei « Terrain kaufte , das bisher
nicht besonders ergiebig war , dessen Ertrag sich jedoch, nachdem
der Verlebt sich ihr» zuwandte , vervielfältigte . So wird auch rinser
neuer Besitz i » der Südsee sich hebe» , nachdem sich Handel und
Verkehr ihm mehr und mehr zugcwcndck haben . Im Uebrlgen bc -
ziehe ich mich auf die Denkschrift , in der der Beweis erbracht ist,
daß sich alle Inseln vorzüglich für de» Plantagenban eignen , schon
wegen ihres Wasser , eicht bnins . Anfällen Inseln gedeiht die Kokospalme ,
Kopra wird schon heule ausgesührt . Das Klima ist günstig . Am
den Mariannen n »d ValaoS liege » die Verhältnisse anders , auch
sie versprechen eine reichere Beute . Von besonderer Wichtigkeit ist,
das; die ne» erworbenen Inseln vorzügliche Häsen und Ankerplätze
besitze » . DaS ist für uns von um so größeier Bedeutung
als eS a » solche » auf de » Marschallsinseln fehlt . Die Marschallsinfeln
besitzen keinen einzigen Hafen , der sich eignet für eine sichere
Marinestation . In Nen -Gui » ea und Btsmarckland einerseits >i» d
Japan andererseits besitzen wir auch keinen guten Hafen . Ans beit
größere » Karolinen » , !? ! » find vortreffliche Häfe » und es fehlt
a » solche » auch nicht auf de» Marianne » . Die Marianne »
besonders könne » sich >»> Laufe der Zeit zu einem
Stützpunkt entwickeln für die Schifffahrt , zn einer Zwischerrstelie

für Ostasien » nd Centralamerrka . Die Bevölkerrrng der neuen
Insel » wird uns als gutartig , anstellig » nd geschickt geschildert .
Jedcnsasis find unsere Handelsleute immer gnt mit ihnen ans¬
gekommen. Mir werden in humaner Weise mit diese»,
Mensckenmaterial umgeheii und unter vollständiger Aufrecht -
erhaltnng unserer Arrlorität eS nicht vergesse» , daß wir
cS mit Menschen zu th» n haben , eingedenk der Pflicht , die
» nfcre höhere Kultur und nuser christlicher Glaube uns aiifcrlegt .
Wir werde » versuchen , die Fehler z» vermeiden , die früher zu
Ansstäude » geführt haben . Bezüglich der künftige » Verwaltung
der Inseln kann ich mich auf die Denkschrift beziehen . (Redner
verliest den betreffende » Passus der Denkschrift , der in
den Zeitungen bereits mitgetheilt worden ist.) In konfessioneller
Beziehung werden wir nns selbstverständlich des Grundsatzes
strengster Parität bedienen und die Missionsanstalten alter Kon¬
fessionen gleichmäßig unterstützen .

Ich komme jetzt zn einer» Punkt , bei der» zuweilen die Ecmüth -
lichkeit anszuhören pflegt (Heiterkeit ) , z » m Kostenpunkt . Unrsonst
waren dieJnsel » wirklich nicht zn haben . (GroßeHeiterkeit .) Das kornrnt
selbst bei de » beste» Freunden nicht vor , daß ma » sich ohne werteres
solche Inseln schenkt . (Erneute Heiterkeit .) Auch giebt es für
Südseeinsel » noch keine» Prciskourant . (Heiterkeit .) Da spielen
Jmponderabrlie » mit , die sich nicht gleich abwägen lassen . Ich
glaube Ihne » aber versichern z » könne » , daß der Preis für die
Inseln ein angemessener ist , auch vom Standpunkt der Gerechtigkeit ,
die »ran auch nicht anher Acht lasse» darf . Gegenüber
der Behauptung , wir bezahlten die Inseln zu theuer , verweise ich
darauf , das; während des vergangeiierr Winters die amerikanische
Presse de » Werth der Insel » ans 10 Millionen Dollars , also clwa
44 Misiiorren Mark schätzte , während im Lause der Friedens -
verhandln » ge» in Paris die amerikanische » Delegirte » sür
eine einzige der Karolinen 5 Millionen Pesetas , 4 Millionen
Mark , holen . Wir hatten in erster Linie die Pflicht ,
dafür zu sorgen , daß durch diese ncncrr Erwerbungen
unsere Beziehungen zu anderen Mächten nicht gestört würden .
Durch unser rechtzeitiges » nd vorflchtiges Vorgehe » haben wir dies
erreicht , ohne uns — und das möchte ich noch ganz ans
drücklich . hervorhebe » — unsererseits irgend welche Gegen -
leiflnngen auferlegen zn lassen. (Hört ! hört ! und Beifall rechts .)
Wir hoffen , daß dnrch unsere Festsetzung ans den Karolinen und
Mariannen unsere Bcziebnugen zu unsere » denrnächfligen nächsten
dortigen Nachbarn , den Amerikaner » » nd Japanern nur noch ver¬
trauensvoller sich gestalle » werden . (Beifall .) Wir denken gar nicht
daran uns in der Südsee in Gegensatz stelle» z» wolle » zn den
Amerikanern . Wir beabsichtige» ebenso wenig , die Arnerikaner i »
der Südsee zu beeinträchtige » , wie wir annrhmrn könne » ,
daß dieselbe» ohne jeden Grund n » d Arrtah nns zn
schmälern geneigt sein sollte» . De » , rührigen und begabte » japani
scheu Volke bringen wir aufrichtige Sympathien entgegen und eS ist
nnS » icrnalß eingebalte » , die ansfleigende politische LebenSlirrie des¬
selben feindlich tnrchkrenze » zu wollen . A » der großen Straße der
Südsee ist Platz für mehr als ein Volk . Es ist gar kein Grund
vorhanden , warum nicht ans der Basis gegenseitiger Billigkeit und
gegenseitiger Ächtung alle di« interessirten Mächte in sriedlicher
Knllnrarbeit liebe» einander wirken sollte » . Wir geben , r» . H .,
» ns endlich der Hoffnurig hin , daß dnrch den zwischen uns und
Spanier , abgeschlossene» Vertrag , der die i » politischer wie
in wirthschaftlicher Hinsicht früher entslaiideiik » Divergenzen
zu einem harmonische » Abschluß bringt , die Beziehungen
zwischen dem deutschen und dem spanischen Volk sich so
freundschaftlich gestalten werden , wie cS der Abwesenheit aller Inter »
csseugegeniätze zwischen diesen beiden Völker» und ihren wohlver¬
standene » Vortheile » entspricht . Das Geschäft , das wir mit Spanien
abgeschlossen habe » , ist ei » ehrliches Geschäft , bei der » es keine Ueber -
vorlbeilnng giebt » nd mit dem beide Theile ganz zufrieden sei »
können . Für Spanien wären die Insel » n »r Bruchstücke eines
eingestürzten Gebäudes , für nns sind sie Pfeiler und Strebebogen
für eine » neue » und , so Gott will , zukunftsvollen Ba » .

Inder » ich das hohe Hans bitte , der» Vertrage seine Zn -
stimmnng nicht zu verweigern , spreche ich gleichzeitig die Hoffnung
und die Erwartung ans , daß » ach Maßgabe der natürlichen Vor -
züge dieser Insel » , i», Hinblick ans ihre Fruchtbarkeit , ihre Kon »
figrrralion , ihre geographische und » laritirnc Lage diese In sek » nach
» nd nach anwachscn möge» z» einer Kolonie , die für unser
Volk , für seine» Handel und seine Machlstellung segerrS -
voll sei » wird , und daß diese Erwcrbringe » eine weitere und
bcdentsame Etappe bezeichne » möge» auf dein Wege der deutscher,
Koionialpolitik . Die ferne » Inseln kehre» zurück unter den Schutz
der derrlsclcn Fla, ' ge. die dort vor 15 Jahre » zuerst gehißt wurde
von dem brave » Schiffe „ Iltis "

, dcsse» wackere Manrrschast später
ihre » Narne » und den Rainen ihre ? Fahrzeuges eintragen sollte für
inimer in die Heldengeschickte unser, ? Volkes , an de» Gestaden des -
selben größte » Weltmeeres , Lesse» Welle » unser Südscereich um *
spülen .

Die verbündeten Negierungen vereinigen sich in der» Wunsche ,
daß der endgiliige Uebergang der Insel i» der , Besitz des deutschen
Volkes von Ihne » gutgeheiße » wird . (Beifall .)

Abg . vr . Lieber (Ctr .) ; Wir betrachte » 'die Erwerbung der
Karolinen zwar nicht als einen großen wcltcrschültcrnden Erfolg
auf kolonialpolilischeni Gebiete , den » roir wisscri, daß es » och
großer Arbeit bedarf , um diese Inseln für Deutschland nutzbar zrr
»rachen , und daß eS vor allem a » f eine richtige unrsichtige Ver¬
waltung ankornint . Aber wir sind doch geneigt , die Erwerbung
für werthvoll » nd erfreulich zn erkläre » . ES handelt sich
bei dieser Erwerbung um eine » neuen diplomatische » Er -
folg Dentschlands , an dem diejenigen , von denen die An¬

regung ansgeht , einen große » Antheil habe » . Ich »reine de» Leiter
» nserer auswärtige » Politik und » nscrcrr kaiserlichen Botschafter
i» Madrid ; es liegt aber Grund vor , denen , die dies Ziel erreicht
haben , unsere volle Anerkennung ansznsprechen . Vo » einer Aus¬
beulung des polilisch , wirtbschastlich und finanziell gedrückten
spanische» Volkes kan» natürlich keine Rede sei » . Ich freue mich
arick . daß es gelungen ist , die spanischen CorteS dazu zu bringen ,
dah sie die Beraihnng entgegen ihrer sonstigen parlamentarischen
Gepflogenheit » och vor der Aoreßdebatte Vornahme » und uns so Ge¬
legenheit gaben , früher i» die Heiinath zu kehre» . Daß die katho¬
lischen OrdenSgescllschaftc » und die evangelischen Missiorrsgesellschafle »
dentschcr Naiiorialilät auf de » Karolirre » volle Freiheit genieße »
werde» , erwarte » wir zuversichtlich, ,,»d wir hoffe » , daß daS auch
für die » » ter das Jesuiterrgesetz salleiikerr Orderrkgesellschafterr zrr -
trifft . Auch das Handelsabkommen mit Spante » begrüße ich an
sich mit Freuden , nur bedauere ich , daß die Meistbegünstigung sich
über die Dauer der Handelsverträge hinaus erstreckt , denn wir
könnte » dadurch in der Tarisficiheit andere » Staate » gegenüber
becinträchtigt werde» . Was die geschäflliche Behandlung
der Vorlage betrifft , so Mühlen wir dieselbe , wie cs
unsere Gewohnheit ist , eigentlich der Budgetkomiiiilsio »
überweisen , denn es handelt sich » »> eine Geldbewilligung . M,t
Rücksicht ans die Geschäftslage detzHauseö aber sind „reine Freunde
bereit , ansnabiuslveise von dieser Praxis abzulveiche » » nd ohne
KominissivnSberathung sofort in die zweite Lesung zu treten .

UntcrsiaatSsckretär Frhr . v . Siichthvfcn : Der Vorredner be-
dauerl cs , daß die Meistbegünstigung über de» 31 . Dezeniber 1903

j hinaus währt , also ein halbe ? Jahr länger , als dieHandelsverträge .

Wir haben lange Verhandlungen mit Spanien geführt , da die
Kortes ursprünglich ein Meistbegünstignngsrecht von » ngemeffener
Frist gefordert haben , schließlich haben wir nns ans die Frist
von 5 Jahren geeinigt . Wir haben geglaubt , unsere Bedenke «
znrücktreten laffen z » sollen, da ja auch andere Verträge , z. B . der
mit dem benachbarte » Frankreich , noch ein halbes Jahr über de»
31 . Dezember 1903 hiuans dauern . Ich glaube nicht , daß dadurch
irgendeine Beeinträchtigung unserer Handelsbcziehnngeii statlsindet .

Abg . Haffe (»l .) r Wir können uns nur anfrichtig dazu be¬
glückwünsche» , daß unsere deutsche Kolonialgcschichte seit
1884 biß heute so gute Erfolge , gezeitigt hat , ohne
daß cs zu irgend einem Kriege gekommen ist. Wir könne»
nns beglückwünschen, daß die gegenwärtige Erwerbung deS spanische»
Kolonialreichs sich i » so friedlicher Weise vollzogen hat , wir könne »
uns beglückwünschen, daß wir , wenn auch in bescheidenem Umfangs
thcrlirehme » können an dem spanischen Erbe , und daß der Erwerb
in Fon » eines Kaufgeschäftes und nicht in Form eines Krieges vor sich
gegangen ist . Daß dasmöglich war , verdanke » wirdem auswärtigen Am ^
und »reine Freunde schließen sich dem Glückwunsch an , den Abg .
Lieber dem Leiter nuferer auswärtigen Politik gezollt hat . Mit de»
Karolinen machen wir allerdings weder qualitativ noch quantitativ
hervorragende Eriverbnnge ». Wir wollen die Bedeutung des
neue » Besitzes nicht übertreiben , wohl aber erkennen wir de» Vor¬
theil vollkommen an . Unsere Aufwendungen für koloniale Zweck«
sind im Vergleich zn den Aufwendungen anderer Völker sür solche
Zwecke verhältnißmäßig gering . Ueber die handelspolitische Seite
mich ansznsprechen , nnierlaffe ich . Ich bemerke nur , daß auch wir
in Bezug auf die geschäftliche Behandlung der Vorlage mit dem
Vorredner einverstande » sind. (Beifall .)

Abg . Graf Kunitz (kons .) : Ich schließe mich dem der» Staats¬
sekretär ausgesprochenen Glückwunsch an . Was ich zur Sache selbst
sagen wollte , insbesondere auch bezüglich des MeistbegünsiigungS -
rcchteß, hat der Abg. vr . Lieber schon gesagt . Durch die Erklärun¬
gen des Unterstaalsiekretärs sind meine Bedenken gemildert , wen «
auch nicht völlig beseitigt . Vo » besonderem Interesse war für mich
die Erklärung , daß die Kortes ein Meistbegünstigungsrecht von
nngeiiiessener Frist gefordert haben . Ich glaube , daß die Handels -
vortheite , die Spanien vo» uns verlangt , weit werthvoller sind aW
die 15 Millionen Peseta ? , die wir für die Inseln zahlen .
Insbesondere ist die Begünsiignng bezüglich der Wcinzölle eine s« ,
außerordentliche , daß wir wohl inertere Konzesstone » hätten ver- ,
langen können . Spanien hat thatiächlich er» sehr gntes Geschäft ;
gemacht . Auch ich bcdaure , daß wir die so wichtige Frage hier s»
schnell erledigen müssen ; ich bi» aber der Meinung , das ; wir daß
Ahkomuien treffe» »rüsseu im Interesse der Bervollständign »-
rrrrseres Kolonialbesitzes .

Unterstaatssekretär von Nichthofen : Die Meistbegünstkgnn -
wird für nrrS ganz erhebliche Vortbeile haben . Die Diffeeenzirnng
» nserer Maare » seitens Spaniens ist sür uns sehr schädlich gewesen.
Der » kentschen Hnndel nach der Südsee wird vo » Spanien aut
keine schwere Konkurrenz gemacht werden , denn diejenigen Objekts
weiche es dorlhi » im Wesentliche » arrßführi , Oliven , Apfelsinen unv
andere Südfrüchte weiden i„ Deutschland nicht produzirt .

Stbg. vr . Wieurer (fr. Vp .) : Wir sind nicht grnndsähtich «
Gegner jeder Koionialpolitik , wie wir bei der Erwerbnnq vo»
Kiantlchon gezeigt haben , aber bezüglich der Erwerbung der Sndsee -
Jnsel » stebt der Einsatz nicht i »r Verbällniß zu dem erwartete »
Nntze » . Wenn der Ruf des Staalksekretärs vo » diese », Kauf¬
geschäft abhänge » würde , darr » würde das Vertraneri in ihn nicht
so groß sei» , wie es thntsächlich ist . ES ist hier das erste Mal , daß
wir für die Erwerbung von Kolonie » von zweifelhaftem Werthe
noch Geld drauf gebe ». Es hat sich jetzt heranSgesulit . daß nicht
hundert , sondern » nr 24 Deutsche auf dieser , kicinc» Inseln leben ; eS
fr » men also von der Kanssiiniine auf den Kopf 700 000 9Jlt - Die
übrigen Europäer auf de » Insel » sind zn », großen Thcil Spitz¬
buben rrrrd Räuber , die dorthin deportir » worden stnd . Die Insel »
sind ja schon feit über hundert Jahren entdeckt , aber annekiirt sind
sie erst seit ganz kurzer Zeit ; daß spricht a » ch nicht sehr sür
ihre » Werth . Es heißt ja auch , baß sogar die Jalnit -
gesellschaft sich bei de » vertranlichen Vorvechandlnngeir
gegen die Erwerbung der Insel » arrsgesproche » habe .
Um den Betrag des Kaufpreises allein handelt cs sich doch nicht.
Die Verwaltung wird viel mehr koste» und wer weiß , ob man nickt
auch schließlich eine Schntztrnppe schaffe » wird . In der Denkschrift
beißt es ausdrücklich, daß die Eingeborenen mit den Spaniern fort¬
während i» Fehde gelebt haben . Sind wir sicher , das; es » ns nicht
ebenso gebt ? Die Begründung , daß der Erwerb zur Abnirrdnrrg
unseres koloniale » Besitzes uöihig sei , ist für mich in keiner Weis »
stichhaliig . Ich halte es hier mit dem Fürsten Bismarck , der die
Karolinen als eine Lumperei erklärte und bitte Sie , die Vorlage
abzulehuen .

Staalsf . kretär von Bülow : Ich glaube , ich kann mich in
»reiner Erw '

dernrrg auf die Rede des Abg . vr . Wicmer kurz fasse»,
denn die meiste» Argumente , die er gegen die Erwerbung der Insel »
vorbrachte , können gegen jede koloniale Erwerbung und gegen jede
Kolonialpolitik vorgebracht werden . Ick meine aber , die Alehrheit
des Hanfes und des deutschen Volkes hält nicht jcdeKolonialpolilik
sür verwerflich , sondern nur eine ungeschickt geleitete und forcirte
Kolonialpolitik . Daß die Erwerbung oer Inseln nicht in einer aus¬
gesprochen ungeschickten Weise inscenrrt worden ist , ist ja
ans der Milte dieses Hanfes anerkannt worden , wofür
ich in hohem Grade dankbar bin , und auch der Vor¬
redner , der ja selbst auf die Kleinheit der Inseln bingewicse «
hak, wird nicht behaupten wollen , daß in der Erwerbung der ZlnS »
druck übertriebenen LänderhnngerS liegt . Im Uebrlgen hat der
Vorredner von den Insel » eine Beschrerbnng entworfen , bei der mir
die Haare zu Berge stehen müßte » , wenn ich mir nicht sagte , daß
er die Inseln ebenso wenig aus eigener Anschauung kennt , wie ich.
Ein Quentchen eigener Anschauung ist aber mehr werlh , als ein
Ccntuer vo» Vornrtheilen . Deshalb lege ich mehr Werth alS
auf das Urthcil deS Vorredners auf die Berichte , die
nns zngegangen sind von solchen Leuten , die selber
dort waren , namentlich auf das Urlheil unserer tüchtigen Ece -
osfiziere. Ich habe hier einen Bericht , den einer unserer hervor¬
ragendste » Seeleute , der Admiral Knorr , 1876 geschickt hat , al »
er noch Kapitän war und das Schiff „Hertba " führte . Jir diesem
Bericht schreibt er über eine der größeren Mariannen : „Die Insel
har ausgezeichnete Weidcsiächen, Kokospalme », dicht« Waldungen, ,
» nd cs würde sich der Anbau i » > reichsten Maße lohnen " . Ueber .
eine andere Insel schreibt er : „Das ganze Weideland
eignet sich zur Viehzucht" . Zusammenfaffend sagt er von den Inseln
„ sie seien fruchtbar und schön , sie seien ein üppiger aber noch nn»
gepflegter Garten " . Von de» Palavs -Jnsel » schreibt er : „ Die größere «
derseit -e » besitzen gute » Ackerboden, Wald » nd Wiesen ." Bo » der
Karolinen -Jusel Fap sagt der Bericht : „Der Boden würde jeden Anbau
zn laffen .

" In einem Bericht , den >vir 14 Jahre später vo» einem
Viceadmiral erhalten , wird der Erwerb der Mariannen anS politi -
sck-en GesichiSpnnkten empfohlen . ES ivird darin gesagt : „ES
würde » durch die Ergänzung unsere bentigerr Besttzunge » in der
Lüvsce nur gefördert werden ." In einem Bericht des Komma »»
darrten der „Arkona " lesen wir : „Der Uebcrgang i»
andere Hände als in deutsche würde für die deut¬
schen Ansiedler eine Aufgabe ihrer Geschäfte nothwendia
rnacherr " . Die Bchanplring des Vorredners , daß die Jalnit - Gesell »



Mast Mi Qtg.e» dtn Erwerb ausgesprochen Habe, fft falsch.
Eie tot M > nicht dagegen ausgesprochen , sondcni sie ii» Gegen -
tbeik ans daS Allerlebbafiestr empfohlen . (Hört , bört !)
Wenn der Vorredner zwischen der Erwerbung von Kianlscho » nnd
dein Ankauf der Karolinen und Marianne « unterscheidet , das Vor »
gehen in China billigt nnd daS in der Siidsee mißbilligt , so muß
ich chm erwidern : Es läßt sich in der auswärtigen Politik nicht
alle - liber denselben Leiste» schlagen. Man kann in der auswär¬
tige » Politik nicht alles nach einem von vornherein angelegten
Plane bearbeiten , sondern « an muß mit de » gegebenen Faktoren
rechnen ; man muß das einmal io machen und einmal so.
Zwischen der Erwerbung in China nnd der in der Sndsee
besteht aber doch der innere Zusammenhang , daß wir in
beide» Fällen vorsichtig und besonnen vorgegange » sind
nnd nnser Ziel erreicht haben ohne Schwertstreich . Bei der Er¬
werbung von Kolonie « spielen doch auch andere Momente mit , als
nur Erwägungen kalkulatorischer Natur , wie sie der Vorredner
iiber die Zahl der deutschen Bewobuer und die auf den Kopf des
Einzelne » entfallenden Erwcrbungßkosten anstellic ; man kann den
Werth einer Erwerbung nicht bloß schätze » » ach der Zahl
der Ouadialkilcuieter nnd der Einwohnerzahl . Die ans -
wärtige Pvliiik kann nicht blcS betrieben werden nach
dem Standpunkte von Adam Riese ; damit wird nian
Ersolg « nicht erreiche» . Mc » » der Vorredner darauf hingewiesen
hat , daß sich auf de» Mariannen » die ja auch Diebekrnscln heißen ,
zahlreiche Depoltirle befänden , so erinnere irti daran , daß auch die
jetzt so blühenden in,d reichen australischen Kolonien herrorgegaugen
sind aus Niederlassungen von Tcpuiilten ( Große Heiieikeit .) — von
Deporiirteu . Don einer Abrundung unseres Besitzes i »
der Sndsee glaube ich nicht gesprochen zu haben ; ich habe
den Ausdruck Vervollständigung gebraucht , und daß dieser
zutrifft » läßt fich doch nicht bestreiten . Daß es zu Aufständen ans
*’«» Inseln kommen wird , fn rekle ich nickt» denn ich babe das Der -
trauen zu deu Bcamien , die wir binickicke» werden , daß st « richtig
mit den Eingeborenen umgehen werde » , daß sie die Insel » bei -
walten werde » mit praktischem Blick , ohne formalen CchemaiikmuS ,
ohne Zopf » mit leichter Hand und weiter Auffassung der Dinge .
Daß die Karolinen eine Lumperei feie» , hat der ver¬
ewigte Fürst Bismarck nicht in dem Sinne gesagt .
Wie ibu der Vorredner citirte , sondern er hat mir
gesagt : Zm Vergleich mit den Koste» , den Gefahren nnd dem Risiko
eines großen Krieges sind die Karolinen eine Lumperei (aha ! und
sehr gut !) , u »d demgegenüber sage ick , sind nicht nur die Karolinen
eine Lumperei » sondern noch manches andere . An und für fick aber sind
die Karolinen gar keine Lumperei , sondern etwas sehr Gnies . Fürst
Bismarck verzichtete auf die Karolinen , weil er eine » Krieg ver -
meiden wollte , »nd außerdem war » och ein anderer Gesichtspunkt
für ihn maßgebend : er wollte die Monarchie in Spanien nicht
erschüttern . — Die Rede , di« der Abg . Vr . Wiemer uns eben ge¬
halten hat , habe ich bereit ? vorher in Gestalt der Artikel der „Frei¬
sinnigen Zeklung " nach Madrid telegraphirt (Große Heiterkeit ) nnd
sie hat dort als arsuwentniQ e contrario die günstige Wirkung ge -
Habt , daß die Vorlage in den KorieS glatt angenommeu wurde .
(Erneute große Heiterkeit .) Ach bitte Sie rinn , » >i8 rüchi
noch in zwölfter Slurrde Schwierigkeile » z » bereiie » » nd
den Karotiuen nicht beim Eintritt in das denische
Reich die Thür vor der Nase zliziimachen. (Heilerkcit .)
Ach bin überzeugt : Wenn wir die Sache richtig und praktisch an -
sauge » , so wird es uns gewiß gelinge » , mit der Zeit » och eiwas
auS de» neuen Erwerbungen z» machen , und wenn wir Alle unter
dem grüne » Rase » schlafen werten , dann werden gewiß auch nnscre
Kinder und KindeSkinter an de» Mariannen und Karolinen noch
ihre Freude habe » . (Lebhafter Beifall .)

Abg . Graf Ar « im (Np .) : Die Freisinnigen vergessen, die
« ationale Vedeuinng des Erwerbs ans daS Eewinnkonto hinzu -
»schreiben. (Sehr wahr !) Für diese ideale Seite haben die Herren
einen Sin » . Wenn wir nnS auch von überlchwänglicher ' Freude

sernhallen , so erkennen wir doch die Vorihcile nach niancheu
Richtungen hin an . Leider hat uns Herr Baurberger seiner Zeit
durch seine Dialektik auch um Sainoa gebracht .

Abg . Liebknecht ( Soz .) : Von Niemandem ist das rein ge -
schäfllichc Moment so sehr in die Debatte bineingetragen worden
wie von der» Vorredner . Es war sebr unvorsichtig , Sainoa zn er-
wähne » . Hätten wir Sainoa vielleicht errverben sollen ? Unsere
verderbliche Kolonialpolitik z» vertheidige » baden wir keinen Anlaß ,eine wirkliche Kolonialpolitik ist die, die Australien besiedelt bat .
Wir haben durch unsere Kolonien in Afrika keinen Boriheil . sondern
« nr Schimpf »nd Schande erworben . Ich glaube , der Staats -
srkretär dankt Gott , wenn er das Wort Afrika überhaupt nicht
hört . Ich gebe ja zn . daß der Erwerb der Karolinen durch ein¬
faches Kaufgeschäft erfolgt ist , wir sind nicht unter irgend
«irrem Vorwand hingesahren » nd haben das Land einfach
geraubt , sondern wir habe » es ebrlich gekauft , aber ob cs
ei« gnies Geschäft war , das lasse ich dahingestellt . Meine
Partei bekämpft prinzipiell alle diese kolonialpolitische »
Bestrebungen , die doch schließlich nur eine Basis für die a » S-
schweifenden Flottenpläue bilden sollen. Damit wird Dentscktand
« ine Aufgabe zngewiese» , die eS auf keinen Fall erfüllen kann . Wenn
fr ein ihörichies Wort geiprochen ist , so ist es daß : „ Die Zukunft
Dentschlands liegt auf dem Wasser !" Nein , die Zukunft Deutsch -
landS liegt auf der» Lande . Zischten Sie Ihre Ausmerksamkeit
lieber ans die entsetzlichen Schade » im eigene » Lande , wo jeder
politisch mißliche Deutsche als vvgelfrei angesehen rvird ! Die Kolonial¬
politik hat uns lächerlich und verächllich gemachi .

Präsident Graf Ballestremr Ter Abg . Liebknecht darf nicht
sagen , daß die Kolonialpolilik , die die verbündete » Negierungen be -
folgen , lächerlich und verächtlich ist . Ich rufe ih » deshalb zur Ordnung .

Abg . Liebknecht : Das habe ich nicht gesagt , Herr Präfident ,
ich habe gesagt, daß die Pokitik » ns lächerlich nnd verächllich macht .

Präsident Gras Ballestreur : Ich bitte foriznfahren . Ich bleibe
brr dem, was ich gesagt habe .

Abg . Liebknecht (forlfahreiid ) .- DaS deutsche Reich ist bente
schon ein Znchlhaiis . (Gelächter .) Oben hni und » nte » Pfui ,daS ist die Losung der deutsche» Kolonialpolitik , die wir
verwerfen nnd die sich znsanirnenfafle » läßt in das , was jetzt die
Signatur Dcnlfchlauds ist , den ZnchlhansknrS . (Beifall bei de»
Eozialdemokraten .)

Abg . vr . Pansche ( ul .) : Nach den Ausführungen deS Staats -
fekretärS habe ich kerne Veranlassung mehr , auf die Siede deS Abg.
Dr . Wiemer einzugehen . Ich möchte nur rueiuer Freude darüber
Ausdruck gebe», daß die weitaus größte Mehrheit deS Hauses sich
von anderen , höhere » » ud größeren GcsichiSpurikteu bei der Be -
« rtheiluiig der Kolonialpolitik leiieu läßt . (Sehr wahr !) Das
deutsche Volk in seiner große » Mehrheit ist feit der Zeit , wo die
Samoavorlagc hier abgclehut wurde , zu ganz ariderer , Ansichten ge-
ikomrnen zum Segen für unser Vaterland . Wir brauchen als eine große
Kulturmacht die Kolonie » , und wir solllen froh fein , daß wir auf
friedlichem Wege unser » Besitz erworben haben . Wir sind erfreut
darüber , daß «S der geschickie » Vertretung des auswärtigen AmtcS
Gelungen ist, auch die Handclsbeziebungen mit Spanien fegensreich
z» gestalte » , llusere deutsche Industrie hat daß lebhafteste Interesse
daran den bisher laleuicr Weise bestehenden Zollkrieg mit Spanien
xu führe » , und ich stehe uicht an , der Verlretung unseres auswärligen
Amtes ganz besonderen Dank dafür auSznlprechen , daß wir » eben
dem Erwerb deS Besitzes auch z» günstige » Handelsbeziehungen
gekommen sind . Nun hat der Abg . Graf Kanitz gemeint , daß
Spanien rin befferes Geschäft macht als Deutschiand , aber darnach
sollen wir nicht frage » , sonder» in erster Linie darnach , ob wir selbst
Lortheile oder etwa Nacktheilc haben , und da meine ich , kan » cs
« nserer Industrie nur dringend erwünscht sein , irr bessere Handels -
dezlehunge » mit Spauieu z» treten . Auf allen Gebiete »
ist durch den Zollkrieg unsere Ausfuhr nach Spanien
park zurückgegaiige» , und wir sollicn froh fein , wenn wir
jetzt den verlorene » Absatzmarkt wieder gewinnen . Ich gebe aller -
kiligS zu. daß wir jetzt ei» schlechteres Geschäft machen, alS wir
1893 hätte » machen können , denn die Tarife , die wir jetzt bekommen,
find nicht so günstig wie die, die wir damals häilen bekomme»
können . Aber wir wollen auch daS Geringere dankbar annehnien ,
denn cs liegt im Jnlereffe der Industrie , dort neue - Absatzgebiete
x« schassen. Meine poliiischcn Freunde legen mit mir besonderes
Gewicht darauf , daß durch dieses Handelsabkommen die volle Frei -
heit , die wir haben wolle », unsere Handelsbeziehungen mit anderen

Staaten zn regeln , in keiner Weise beeinirächiigt wird . Rach der
Erklärung der Regierung bcffe » wir , daß das der Fall ist. (Beifall .)

Abg . Schräder (sr. Vg .) : Wir find bisher nicht in der Lage
gewesen , untere Kolorrialpolitik zn unterstütze » , wir hoffen aber , daßdie Kolonialleiiuug sich bemühen wird , die früheren Fehler zu ver¬
meiden . Rach der Erklärung des Staatssekretärs glauben wir . wird
in Zukunft so gearbeitet werden , wie eS nnscre » Wünsche » entspricht .Der Erwerb der Karolinen ist im Wege des Kaufes erfolgt . Daher
sieben wir diesem Erwerb geneigter gegenüber als dem anderer
Kolonie » . Unsere Regierung hat in voller Friedlichkeit mit
Spanien verhandelt , die Aktion bat sich vor de» Singe»
von ganz Europa vollzogen . Würde der Reichstag nichl
znstimme « , so würde die Regierung in eine üble Lage
kerninen . (Sehr rvabr !) Daß wir mit Spanien irr freundschaftliche
Beziehungen geireten sind , kann für uns nur von Vortheil lein .
Wir sind auch der Meinung , daß » nsere Zndnstrie neue Absatz-
gebiete braucht . Aus diesen Gründen sind wir bereit , die Vorlage
ariznnebmen . Möge die Verwaltung der Kolonien so sein , wie wir
sie wünsche» nnd in, Znleresse des Reichs für nölhig baltcn .

Abg . DcinhnrL (nt.) begrüßt den Erwerb der Karolinen mit
Freude » . Die Einfuhr spanischer Weine werde nicht so gefähr¬
lich wirken , wenn inan dernenliprechend das Weingesetz abändere .

Abg . vr . S ' ösicke (KaiserSlaniern , B . d . L .) : Die Erklärung
deS StaatLsekieiärs bezüglich der Meistbegünstigung , genügt meinen
Frennde » nichl . Ein weiteres Bedenke » brfiebt darin , daß die
wcinbanlrcibende Bevölkerung durch die Weineinfrrbr geschädigt
rrird . Da aber die naiieiiaicn Interessen schwerer wiegen alö diese
Bedenken . Io werden wir für die Vorlage stimmen .

UnierstaatSsekreiär Frbr . v . Nichthofcn betont . daß die Meist¬
begünstigung Spanien nicht ohne Gegenleistung gewähr ! sei .

Abg . vr Lieber (Cir .) glaubt , daß , selbst wenn man die Meist -
begünstigungkklarisci mit in Kauf nimmt , doch daS dcniiche Reich
neck ein ganz gutes Geschäft gemacht bat . und fragt , eb anck die
ans Grund des Aeiriitengesehcs in Deutsklsiaud verbeieuen Orden
ans den Karrlinc » volle Freihcii haben . Er selbst glaube das ja ,aber ein Tbeil seiner Freunde ersnckc wr . eine baldige Erklärung .

Staatssekretär v . Bülrw erklärt , das; daß Aesnitengeietz in
den denlicken E ckntzgebieie» nichl gilt . Für die Schutzgebiete seien
nur das bürgerliche Reckt , daß Strasreckl » nd da ? aerickilickc Veriadren
einsci ' Iicßlich der Grricklsverfassung für maßgebend erklär ! worden . 3V' -
reite vor zcbn Jahren babederUnIerstaalßsefteiät GiaiL ' eiet ein ansSI » -
fragc kebNbg . v . Slrombcckerwidert,das ; in den deutlckei ' Sciutzgebictcn
eine verschiedene Behandlung der .Konfessionen Hielt siailstndet .
Es herrsche vollkommene Glaubensfreiheit nnd konfeifionelle Gleich -
beree! tigirng . Später babe sich anch der Claalksckrrtär Graf Herk» rt
Bismarck auf diese SirrSsührungen bezogen, derrcn er selbst sich vcll -
kcnrnre » arrsclließe .

Nach einer weilerc » Slnkeriiandersehnirg zwilchen dein Rbg.
Rösicke nnd der» klnierstaalLsckreiär Fr

'
hr . v . Richihosen ende!

die ersic Lelnng .
Da keine Ko » >>» iisie » Sberaih » ug beantragt ist . findet die zwefte

Lcsirng scfcrl statt . Ter NachtragSeiat nebst der » Handetk -
bertrag mit Spanien wird gegen die Stimmen der Sozial -
dcii ' okraten und der freisinnigen Dolkkparlci sowie der derrlschcn
Voikkpartei in zweiter Lesung an genommen .

Hierauf wird die erste Leirrng des GeletzenientmnrfS zrrrn
Schutze des gewcrblich eu Arbeiikverbäl i » is ses sorkgesetzt.

Znzwiscke » find noch der Zicichskanzlcr Frust zn Hohenlohe ,Frhr . v . d . Recke , Brefeld , Vv. Ziieberding rr » d Tirpitz arn
Tische de ? DundcSrathS erschiene» .

SiaatSsekrelär vr . Graf v . Posadoivsky : ES sind i» der
gestrigeri Debalic über teil Eesetzenlwirrf einige Aerrßcrnngeir ge-
fallen , die nirwitersprochen z » lassen ich init meiner Llintepflicki
nickt vereinigen kann . Ach nriiß zunächst doch daran erinnern , daß
in der ganzen Presse , enich i» der liberalen , arrf die zahlreichenA » S-
schrkrirnige» bei SirikcS hingewieie » » nd es für rioibincrrdig
erklärt wurde , de » Ausschreitungen des KoalilionkrcchiS
energisch cnlgegeiiznireien . (Widerspruch links .) Wie jetzt daS
Gesetz karrr , da war ma » in weiten Kreise » überrascht ,
daß es mckt » ock schärfere Bestimmungen cnibicll . ( Wider¬
spruch lirrks.) Allerdings ist der Barometerstand gegen¬
über diele» , Gesetz roeieiiilich gcsnnke» . (Sebr richtig ! links .) Weiche
»reieorologislben Ei ;>flüsse biersür maßgelnnd gewesen sind , daß wage
ich nicht z» crrischeiderr . Ach, batte ruich , iür verpsiicicket, festriistellen,
daß daS Gesetz zn Slairdc aekoninicii ist nach einer Verunbarnng
zwischen den beibeiligten Zreichkressoriß. Ter Abg. Leuzinaii » l>a >
gestern sreilich berinckrt , daß Ncichrkjrrstizanrt in Gegensatz zu
bringen zn dem ReichSaurt des Anne, » . Dieser Versuch ist
durchaus verfch » . Sowohl das Zieichsanrt tos Innern
wie daS Neichkjnstizamt sind Organe des RcichSkarrzterS,
der die Veriretung für die ? Gesetz übrrnoinnien rrird das Gesetz
auch unle .ischrieben hat . Es ist staatsrechtlich durchaus ansac -
schlossen , daß Organe des Reichskanzlers in einer seichen Frage
divcigircu . Ach »ruß ansdiückiieir benrerken, daß daS Neichkjnstiz -
aurl in allen Pka 'en der Bcralbnrig vollständig gleichberechtigt bc-
tbciligt geiveseu ist . Ich kairn ferner erklären , » m einer Legcnden -
bildrrng vorznbcugc » , daß dies Gesttz in der Fassung , wie es dem
Hanse vorgelegt ist, von den verbündeten Rcgicrungen einstimmig
beschlösse » wurde . (Hört , hört ! rechts .)

Mein verehrter Kollege vr . Nieberding bat gestern schon er¬
klärt , daß die Denkschrift nicht den Zweck hat , jctc » einzelnen
Paragrapben der Vorlage z» begründen , sondern daß sie nur ein
Bild davon gebe» soll , wie sich die Vcrbäitrrisse zur Zeit bei
Llrbcilerläurpfon darstellen . Ach glaube , wir sind bei Lltsassung
der Denkschrift recht unparlsiisch verfahren ( Schallendes Ge¬
lächter links ) , luden , wir sogar Acußcrnngc » ansgenoinnicn
babe » , von der ' wrr tvnßlen , daß sie der bercchligten Kritik nnter -
liegen . Wir wollten aber ein möglichst vollständiges Bild geben .
Wir habe » nur B >Hörde » verriomineii und feinen Arbeiter nnd
Arbeitgeber , tvcil wir nur nupartciiiche Organe höre » wollten .
(Lacken bei den Sozialdemokraten .) Sie iachcrr forlwährcnd , aber
ivclchen Eindruck macht das nach einße» , ich würde das als
Abgeordneter nicht thrrn ! In ziemlich gehässiger Weise
hat »ran gestern die Bestrafungen Von llnternchmcrn de » Ver -
gedungen der Sirikerrden gegennberg .cstellt . Ich habe früher leibst
erkiäri , daß ich wünschte, daß alle Vergeben , die die Unternehmer
sich gegen Gewerbcvorschriften zn Sckulde » k .' Minen ließen , mit der
volle» Strenge des Gesetzes geahndet würden . ( Znrns bei den
Sozialdemokraten : Geschieht aber nichl !) Liber eine Gegenüber ,
stellrrng der Zahlen der Bestrafnnge » der Unternehmer und
der Arbeiter bei Strikes ist schon anS dem Gnindc nicht stallhaft ,weil die gewerbcpolizeilichet ! Vergehen von ?lr» tswegc » bestraft , die
Sirikevergehcn aber » irr auf Lintrag verfolgt werden . Der Teno -
risnrnS ist aber so groß , daß eine große Zahl von Strikcrergcben
uicht zur Anzeige kommt. Deshalb wollen wir ja gerade eine Anzahl
solcher Bcrgehc » strafbar macken . Man warf uns vor , nur die
Hamburger nnd die benachbarlc » Handelskammern gefragt z» haben .
Wir haben » vr die Harubnrger Handelskammer und die Handcis -
kanrnrcrn der benachbarten Städte befragt , weil der Hamdnrger
Strike der letzte bedeutende Slrike ist , den wir gehabt babe » , » nd
weil gerade dieser Strike Beobachtungen über Strikes ini Sill -
gemeinen znkieß . Wie groß der TerroriSmns ist , will ich
Ihnen an einem Schreiben mitihcilen , daS mir gestern
vorr einer sehr angesehene » Person unter voller RaniciiS -
nerinnng ans einer norddeutschen Stadt zngegangen ist .
Ach babe sofort darüber Erhebungen angestcllt , babe jedoch
» och keine iclegrapbische Antwort erhallen ; die betreffende Per¬
sönlichkeit ist aber derart , daß ick nicht glaube , daß sie fahrlässige
Behanptnuge » anfstcllt . Dieser Mann schreibt mir nun : Zn der
Stakt , wo er lebt , hat der Terrorismus der Sirikendcn gegen Ar¬
beiter so zngeiroinmcn . daß er sich sogar auf die Kinder in der
Schule erstreckt (Gclächler bei den Soz .) nnd daß die Schulkinder
der Strlkeriden die Kinder der Slrbeitswilligen so maltraitiren nnd
chikaniren , daß die Elter » dadurch veranlaßt wurden , sich den
Sirikerrden anzulckließe » . (Gelächter bei den Soz . Zuruf : Wo
war denn daS ?) Ich habe Ihnen schon gesagt , daß ich Erhebungen
angestellt habe , nnb werde Ihnen seiner Zeit noch genauere Mit »
lhcilnngen darüber machen.

Ei » Wort noch über die schwarzen Listen . Die schwarzen
Listen sind bollkourmeu identisch »ikt dem Boykott der Arbeiter
gegen die Unternehiner . Aber ich gestehe eins z» , und deshalb halte
ich die schwarzen Liste» auch für ein bedenkliches Mittel , bei den
schwarzen Listen müssen oft Unschuldige mit deu Schul¬

digen leiden , Leute , dle ©ei dem Strike kn keiner Welfe
bethriligt sind. Aber die Schuld ist ans beiden Seiten
gleich, anch bei de» Boykotts « erden Viele schwer geschädigt, dir
mit der Sache nicht? zu thnn babe » . Wen » wir aber die schwarzen
Liste» bestrafen wollten , so müßten wir auch den Boykott bestraien ,
sowohl den Boykott der Unternehmer gegen die Llrbeiter , als anch
de» Boykott der Arbeiter gegen die Untenrebmer . Dies würde aber
beißen,iudicwirthschaftlickeSeitede ? Kampfeseiiiflreife » . JmNebrsge »
muß ich sagen , die Aukinbrnnge » , die ein Tbeil der Vorredner ge¬
macht bat , waren eigenttich für die Vorlage . (Lachen bei den Soz .)
Denn die Herren haben all ' die terroiistischcn Mittel anfgezäblt ,die die Llrbeitgeber angewerrdet haben solle » , ste^ müssen also alle
die terroristischen Mittel , die wir mit der Vorlage treffen wollen ,
für unerlaubt halten . (Zuruf bei den Soz . : ölch Dn lieber Golt !
Heiterkeit .)

Ein Redner hat gestern gemeint , wenn die Atorlage Gesetzwnide , dann müsste anck der Ctaalssekretär v . Podbiclski best>ast
werden , weil er die Arbeitswilligen an der Arbeit bindere . Siber
es ist ja doch ganz natürlich , daß die Dikziptinarbefugnisse der Be¬
hörde » von diesem Gesetze nicht berührt werden . Ueberrascht hat
« >ich die Haltung der Linke » gegenüber dieser Vorlage .Bei den politische » Kämpfen , die in deu verschiedene»
Etaaien um die Verfassung gefnbrt wurden , war gewisser»
»laßen das Palladiuin der Ltersassvuz rer Schutz der
perfönlicken Freiheit . Aber jetzt , wo es den Schutz der Freiheitder Sirbeitkwilligcn gilt , ist sie den Herren gleickgiltig . Sie
» ollen sie preißgeben gegenüber einer kleine» Anzabl von Agi¬
tatoren . (Lackeir bei den Soz .) Es ist gestern vom frivolen
Stile gefprcckcn worden und man ha : gefragt , wer den »
enlsc! eilet , eb ein Strike fiivol ist . DaS ist ja geradedas Schkimnie an der Sache . Der Strike wird ja proklamirt
von wenige » Personen (Lachen bei den Soz .) , die das Heft in der
Hand babe » . und diese Herren sind dann gleichzeitig die ge«
lel ' worenr » Richter und Eprkntoren der Sacke . (Zuruf bei den
Soz . : Sie kennen das nickt .) Wenn untergeordnete Polizeibeamteir ,deren Liiidnng zn » , größten Tbeil der der

'
Arbeirer entiprichk , sich

einen kleinen Hebelgriff erlauben , so sind Sie alle sebr empfindlich .Lider Sie halte » es für gerechtfertigt , daß eine kleine Minorität die
persönliche Freiheit der Arbeitswilligen anss schwerste bedrängt .
Man bat » ns gestern rorgenwrse » , das Ausland zun; Muster ge»
nominen zn babe » . Habe » Sie denn ganz vergessen, wie oft Sie
der Regierung grade einen Vorwurf daran ? gernacht haben ,daß sie die Verkältnisse de? Auslandes . nickt genügend
fiudirt habe . Ei » kannicr englischer Sozialpoliiiker hat
kürzkick getagt , da ein Gesetz gegen die Anslchreitnngcik
der cvali ' el cu Esscwerkvcreine nickt u ;ögkich sei, müßten die Arhert »
gebcr sich vereinigen , um jeden Arbniee , der sick an dn ; Llnsständcil
beihciiigte , rnekstchtSkos und dauernd von der Arbeit ankznsckließen .
Wein ; das bei uns eint erteil soll !«, würde ich cS für die bcdanernS »
weithste Erickcrimng balie » , die ich nur denken köniste, weil
dadurch unsere gesanrnstcn Arbeiter in zwei Gruppen ge-
Ih ' ilt würde » . Es würden schwere Kämpfe entstehe »,die nnftrein ganze » gewerblichen Leben die schwerste » Wunden
sc! tagen würden . Deshalb haben die vert ündetcn Regiernngen
diese Beilage eingcbrackt , » >n dnreb eine verständige Beschränkungder Arreschreilnngen der KoakitionSsreiheik iolche Zustände z» ver-
hivderu . Ach glaube daher , Sie ihnn gut daran , wenn Sie wieder
nach der Ver lag » n g ziisammenkomine« , in eine nochmalige objektive
Prüfling der Vorlage einzugehen . eJicriall reckis .)

Llba . Tr' öficke (̂b . k. Fr .) :
^

Der Staalsscftstär bat gesagt , die
gesauiiilte Müsse hätte über die Anssckreiluiigen bei Strikes geklagt .
Daß aiich die tiberake Presse solche Lkuksckrcitnngen registrirt hat ,gebe teil z » , bestreite aber , daß nt solchen Blättern der R >; f nach,schäiseten Maßregel » ertön ! ist . ^ Woher der Staaissekretär die
Wissenichaft hat , daß diese Verlage weaeii ihrer Milde überrascht
I' nt , weiß ich nicht . Ick habe ielä e Preßstiminen nicht gefmiden .Beit Ausnahme der strengsten kenfervaiiven Blätter hat stch die
ganze Presse gegen daS Gesetz a » ° geProche ;>. Gewundert hat michdie Pi il il eiluiig des Slaalssekretärß , daß die verbündeten
Regieriingen sick einftini in :g für das Gesetz ausgesprochen
haben . Ack bätte gehofft , daß wenigsten « eine Regiernngwehr Verstäodniß für daß Gefühl de? 2?cTfeS gehalst » nd gegen di«
Vorlage gestimnit haste . (Zustimninng IliikS ) . ES ist der Regierung
nicht vorgeworfen , daß sie sick überhaupt auf daS Anstand
bezogen hat , soiidern daß fix sich „ nr dann ans daS Lliis»
laiid bezieht , wenn es ihr paßt . Herr Basfermann bat
gestern gesagt , daß ufd t nur die Mehrheit seiner Frennde das Gesetzabiehnc ;; wollte , sondern daß auch die Mstglieder seiner Partei ,die Slibeitgeber leien , dem Gesetz feindlich gegeunber stän¬den . Diese Eikiärnng ist von größter Bedciitnng , ich
wniischte , daß sie allgeinein bekannt würde . Auch ich nnd
cbetiso Heir Hofiweister , die wir anck Arbeitgeber sind,sind gegen das Gesetz, ebenso die übrige » Mitglieder der frei -
finnigen Vereinigung , für dir zu redeti ick jetzt die Ehre habe .Für die Vorlage gesprockerr hat eigentlich nur vr . Arendt .Es sprach wohl als Vertreter des Herrn von Stumm , den
wir als geistigen Valcr der Vorlage betrachten . Ich
glaube jedoch, daß Herr von Stumm selbst die Sache besser gemachtbälto . (Heiteikcit .) Dock » ebine ich Herr » vr . Arendt seine
Stellungnahme nicht im Mindesten übel . Es ist eben furchtbar
schwer, über Dinge zu reden , von deueir man nicht? versteht .
(Heiterkeit .)

Dieses Gesetz ist nicht bios ei » Schlag gegen die Koaliiion ,sondern anck gegen der ZieichStag selbst , denn der Reichstag bat
sich direkt ans de » Standpunkt gestellt , daß die Koalitionsfreibeit
nicht angctastet ivcrdni soll , und uicht nur das hat der Reichstag
getban , er hat ja aiich das bürgerliche Gesetzbuch nicht eher a« ge-
» omnien , als bis er voii den Regiernugen die noch immer
nickt eingeköste feierliche Erklärung erhalten halte , daß daS
Krakii ' onßverbot politischer Vereine anfgehoben werden wüide .
Ich meine , es ist Aufgabe der Ztegiernngen , dafür zn sorgen , daß
von dem Aufblühen der Industrie nicht blos sie Nnternebmer ,sondern aiich die Arbeiter Nutze» haben . Ich gebe Herrn Bebel
ganz reckt , die Löhne sind latige nicht im richtige» Verbältniß znder Entwickelnng unserer Jnknstiie gestiegen. (Sehr richiigllinks .) Die Veieinianug der Arbeiter und i» letzter Linie der
Sirike ist die beste Waffe der Arbeiter , um günstigere ArbeilS »
bedingnnzen zn erlangen . Die Arbeitgeber sind leider fchr oft nicht
geneigt , anck wenn es sich nur nm ganz geringfügige Forderungen
bandelt , nackznoeben . Trotzdem haben die Arbeiter in den letzten Jahren
von ibrem Koalitionsrecht mir sehr wenig Gebranch gemacht.Das beweist die aeringe Zabl der Sinke ? , die von der Statistik
registrirt sind . Man kann bei der Geringsügigkrik der Lobn -
erböhnngen sogar erstaunt sei» , daß die Arbeiter nicht öfter diefeS
ihnen gewährleistete Bkiitcl angewendet haben . Der Staaissekretär
habe den Namen v . Berlepsch anscheinend gebraucht , nm stch den Rücken
zn decken. Ob Herr v . Berlepsch im Zahre 1891 so ganz durchdrungen
war von der Richtigkeit der damaligen Vorlagen , will ich gewißnickt behaupte » ; ich nehme anch von manchen gegenwärtigen Staats -
mäiiner » a » , daß nicht alle Gesetze, die sie liier vertreten müssen,ihrer vollen Ueberzengung entsprechen ; ich nehme es sogar zu ihrem
Voribeil an . Ich bestreite aber entschiede» , daß Herr von Berlepsch
ei » Ausnahmegesetz wie das vorliegende eingebracht habe » würde , da ? die
Umsturzvorlage noch übertrifft , da es sich gegen die ganze Arbeiter¬
schaft Denischkand richtet . (Sehr richtig !) Daß die Freiheit de?
eine » dnrch Gefängniß deS anderen erkauft wird , können wir nicht
znlasse» . Sie scheine» keine Ahnung z» haben , wie harte Strafen
schon jetzt verhängt werden . Herr vr . Lieber hat tieft ent
einen Ordnungsruf bekommen , weil er von der Paftei -
lichkeit der Gerichte sprach. Ich erlnnere Sie da an
das jüngste Urthell der zweite » Berliner Strafkammer , daS eine»
Redakteur fteisprach , der in Aukirüpsuna an den Löbtancr Fall von
den Mitglieder » der Arbeiterpartei behauptet hatte , daß sie von
iächsifche » Gerichten akS minderen Rechts behandelt i- ürden . DaS
war ein ganz offenknndiger Vorwurf der Patteilichkeit . Der An¬
geklagte wnrde freigefprochen . weil daS Gericht entschied, daß Ihm I» drei
Fällen der WahrheitSdeweiS gelungen fei . (Höft , hört !) Wäre «
diese Richter Mitglieder deS Reichstags , io halten sie stch wahr¬
scheinlich anch einen Ordnungsruf zngezogen . (Heiterkeit .) Dringen
die Absichten der Vorlage durch, dann werden die Löhne ganz ge¬
waltig herabgedrückt werde » und dir Konsnmfäbigkeit der
Arbeiterschaft wird finken. (Lebhafte Zustimmung links .) Noch
vor Kurzem erklärte der <staat « j«kretärr Warten Sie die Denk-



f &tift ab, feie wir als die Grundlage für die Forderungen der Re-
aierung betrachten . (Hört ? hört ! links.) Halte » Sie dagegen feine
jetzige» Erklärungen ! — Sie klagen inimer über den Terrorismus
der Arbeiter. Ich gebe zn , daß auch Ausschreitungen bei manchen
StrikeS Vorkommen. Aber kommen diese auf Seite» der Arbeitgeber
nicht auch vor . Ist daß Vorgehen der Arbeitgeber in dem jetzigen
Berliner Manrerstrike nicht auch Terrorismus , Herr Staatssekretär?
Gerade die Herren vom Ccntraiverbande deutscher Industrieller find
Schuld daran , daß solche Vorlagen eingebracht werden , dieselben
Herren, die schon seit längerer Zeit einen u»b« >lvollen Einfluß ans
unsere Politik anßgeübt habe » . Herr Bneck , der Generalsekretär
deß Ceutralverbandes deritscher Industrieller , bat unlängst gesagt ,
ans wirthschaftlicher » und sozialem Gebiet weise er jede Gleich ,
berechtigung der Arbeiter nnd Arbeitgeber ab. DaS ist eine Hetzerei ,
wen » sie vielleicht auch i» etwas feinerer Form ausgesprochen ist.
Die Rede des Kaisers in Bielefeld läßt leider auch erkennen , daß
der Kaiser nicht genügend über die gewerblichen Verhältnisse unter¬
richtet ist . Es wäre die Pflicht seiner Räthe, ihn darüber dauernd
aus den« Laufende » zn erhalte».

Präsident Graf v. Ballestrcrnr Ich bitte den Herrn Redner ,
Nusführnngen des Kaisers in seiner Rede nicht zn kritisiren. Ich
habe daS schon früher gesagt nnd bitte, sich darnach zn richten .

Abg . Nöficke (fortfabrend) : Ich darf den Herrn Präsidenten
darauf aufmerksam machen, daß er die betreffende Weisung seiner
Zeit nur bezüglich solcher Reden deS Kaisers gegeben hat , deren
Wortlaut nicht im ^ Reichsanzeiger " oder sonst irgendwie authentisch
festgestellt ist . Die Bielefelder Rede des Kaisers aber ist in den
„Rcichkanzeiger " ansgeuoinmen worden , nachdem schon vorher
seitens des Wvlffsche » TelegraphenbureauS eine Berichtigung statt -
gefunden hatte .

Präsident Graf Ballestrem r Dann ist das etwas anderes.
(Große Heiterkeit .)

Abg. Nöficke (fortfahreud) : Die Räthe sollten de » Kaiser
darauf aufmerksam mache» , daß die Sache» ein ganz anderes Gesiebt
bekommen , wen » man die Arbeiter fragt, als wenn man blos ans
die Arbeitgeber hört . (Lebhafte Zustimmung liuks .) Daß der
Kaiser aber darauf nicht hingewiesen wird , ergiebt sich nicht nur
aus der genannten Rede , sondern auch ans der zweiten
Rede des Kaisers in Oeynhausen (Glocke des Präsidenten ) —
die gleichfalls im „ReichSanzeiger " gestanden hat . (Heiter-
keit.) Es ergiebt sich aber vor Allem ans dieser
Vorlage . Wen » man eine Prämie darauf setzen wollte, wie man
die Geschäfte der Sozialdemokratie am beste » besorgen kan » , Niemand
würde diese Prämie eher verdiene » , als die verbündeten Negierunge»
wegen dieses Gesetzentwurfs, denn eß giebt kein besseres Mittel,als diese Vorlage, die den Stempel der Arbeitcrfeindlichkeit an der
Stirn trägt , nm die nichlsozialdeuiokralischen Arbeiter in die Sozial-
deinokratie hineinznzwinge » . Nun spricht man sogar schon von
einer Auflösung des Reichstages im Falle der Ablehnung der Vorlage .
Ich glaube das nicht . Eß wäre doch eine seltsaine Konstellation ,
wen » in Preußen wegen der Kanalvorlage das Abgeordnetenhaus
aufgelöst werden würde und nun hier auch der Reichstag, weil er
die Koalitionsfreiheit nicht antasten taffen will . Dann würde die
Regierung a » f der eine » Seite kämpfen müssen gegen Dr . Arendt
und seine Eeiioffen, und auf der anderen Seite würden
dieselbe» Herren die einzigen Verbündete» der Regierung
sein. (Lebhafter Beifall .) Ich würde mich schämen , jcnials
einem solchen Reichstage angehört z » habcn^ von dem
ein solches Gesetz oder ein ähnliches angenommen würde. (Erneuter
lebhafter Beifall.) Im zwanzigsten Jahrhundert werden Ideen, wie
sie hier im Gesetze niedergclegt sind , nicht mehr wiederkehren ; ich
hoffe aber, daß dieses Geich im nennzehnten Jahrhundert zu Grabe
getragen werde » wird. (Lebhafter Beifall links nnd im Ccutruni, )

Minister Brefeldr Der letzte Vorredner bat es für nötbig
gehalten, die Person deS Kaisers i » die Debatte zu ziehen . Zcl>
möchte Sie darauf aufmerksam machen, daß er damit einen Bruch
mit dem Prinzip begangen hat , daS in der ganze » geflttcien Welt,überall, wo Monarchien bestehe» , gewiffenhaft beachtet wird. (Wider-
fprnch links .

'! Für Handlungen der Regierungen ist der Reichs¬
kanzler verantwortlich, nnd an ihn haben Sie sich mit Ihre » Vor-
würfen z» wenden . — Scho» bei der Beratbung der Novelle zur
Gewerbeordnung in den Jahren 1890 nnd 1891, nI8 die Fassung
des § 153 in rer von uns vorgeschlagenen Form abgelchnt war ,
hat damals der HandelSmiuister v . Berlepsch ausdrücklich erklärt,
daß die verbündetenNegierungennach wie vor an der Ueberzengnng
festhalten, daß Slrasbestimmungc» gegen den Zivang, die Arbeit
einzustelle» , » othwendig find , nnd daß , wen » der Reichstag bei dieses
Gelegenheit die Vorschläge der Regierungen nicht annimmt , er in
späterer Zeit vor dieselbe Frage gestellt würde. Nun bat in der
Zwifchenzeit eine große Zahl von ArbeiteranSständen staitgefnnden
von großer Ausdehnung und Tragweite , ArbeitSanSsteNunge » , bei
denen die schwersten AuSschreituuge » vorgekommen sind gegenüber
den Arbeitswilligen. Man hat ferner gefragt warum man
denn nicht dir Gewerbeinfpektore» gehört habe. N» n , es sind
die Regiernnge» und Oberbergämter gehört worden ; den Regierungen
find die Gewerbeinspektoren nachgeordnet ; eS ist Sache der Re-
gicrnngc» , die ihnen uochgeordueten Beamten zn hören, nnd soweit
sie eS für »othwendig erachten, haben sie das gethan. (Zuruf : Im
Gegentheil.)

Präsident Graf v. Ballestrem bittet die Znrnfe zu unterlaffen ,
da man sonst nie fertig würde.

Minister Brcfeld (fortfahreud) : Einer der Gegner der Vorlage
ist auch auf de » Anßstand im Kohlenrevier zu sprechen gekommen
und hat gesagt , daß , worüber man sich so aufregt , sei eigentlich mir
eine Summe verschiedener Kindereien nnd Ungezogenheiten. Damit
bat der Abgeordnete also die damaligen Ausschreitungen veriheidigt.
Wie verbielt es fich beim mit diesem Ankstante ? ES wurde damals
in einer Versammlung der Bergleute vorgescklagen , im Saarrevier
die Arbeit einzustelleu, ans alle» Gruben wurden die
Arbeiter aufgefordert, die Arbeit eiiiznstellcir . Es legten
24 0(30 Arbeiter an einem Tage mit Kontraktbruch die Arbeit
nieder. Die Arbeiter hatten nicht einmal ein« Forderung
gestellt , sondern eine solche erst ii» Lause der Verhandlungen
erhoben . Es war alle ei » völlig frivoler Strike. (Widerspruch bei

den Sozialdemokraten.) Sie sehen a » S dcr vorliegenden Denkschrift,iu welchem UmfangeUngebörigkeiten dabei verkamen, die Maschine«
wurden beschädigt, die Arbeitswilligen mit Stein würfen bedrobt ; eS
wurde auf sie geschossen . Ma» bedrohte die Kinder der Arbeitswillige» .
(FortgesetzterLärm bei den Sozialdem.) Sind das Alle ? Kindereien?
Der AiiSstand wollte i» dem ganzen Gebiet die Industrie z»m Still¬
stand bringe». In einer gedruckten Anffordernng hieß es : „Er-
kenne Deine Marbt ! Alle Räder stehe » still , wenn Dein starker
Arm es will ." (SlballenteS Gelächter links.) Der Strike dauerte
drei Wochen . Für diese Zeit hatte» sich die Bergwerke vorgesehen .Nehme» Sie aber einmal an , dcrAnsstand Hütte länger als drei
Wochen gedauert ; die Kohlenvorrätbe wäre» aufgebrancht , die
Fabriken zum Stillstand gekommen. Der Strike bätte sich auf das
Rnhrrevler ankaekehut ; die preußische » Eiseubabucn hätte » keine
Kohle» mehr erlange» können ; in großen Städte» hätte man die
Straße » nickt mehr beleuchte» könne» . — Frage » Sie sich, ob ein
solcher AnSstand nicht eine Gemeingefahr wäre. Soweit ist es jain Dciilschiand glückticherwciie noch nicht gekommen . (Zuruf:
Wozu darr» die Vorlage ?) Ich verstehe nickt , wie Sie
sich weigern können , mit uns in eine KommifsionLbcrathung
einznlrele» . Wir schlagen zunächst vor, den § 153 der Gewerbe¬
ordnung ii» Sinne der Vorschläge von 1890 anszngestalte» , nnd im
Hanse I errsckt doch darüber Einverständniß , daß die Ausgestaltung ,wie Jbne » die §§ 1 und 2 der Vorlage empfehle » , eine rationelle
ist . (Gelächter links.) Wir wollen nicht nur Ansschrritnngen
bei der Ausübung der Koalitionsfreiheit, sondern auch die
bei der Arbeit selbst bestrafen . Das ist dock nur konsequent . Diese
Paragraphen sind die Hauptsache . Wenn Sie mit den
solgenden Paragraphen nicht einverstanden sind , können
Sie sie ja ablehnen. Aber Sie müssen doch wenigstens
nnscre Gründe prüfen. Nun habe » Sie namentlich Anstoß
gen online» an dem § 8 . Aber der Grundgedanke desselben wird
wobt bei rnbiaer Uebrrlegnug von allen getbeilt. Denn wenn ivir
schon gewöhnliche Ausschreitungen bestrafe » , so ist cs dock ganz klar ,
daß die schwere» Ansschreitnnge » auch härter bestraft werde » müssen.Es ist gesagt worden , daß in der Handhabung der Gesetze bisher
keine Parität zwischen Arbeitgebern nnd Arbeitern geherrscht habe ;aber das ist ja gerade der Zweck dieses Gesetzes dafür zn sorgen ,daß in Zukunft auch in dieser Beziehung Parität geübt ivird .
(Schallendes Gelächter.) Ja , wen » Sie eine Lücke wissen
i » de, » Gesetz, dann sagen Sie es doch ; dann werden
wir dafür iorge» , daß sie auSgcfnllt wird. Es ist
sa ganz selbstverständlich , daß die Arbeitgeber weniger oft
bestiaft werden , als die Arbeiter (Lachen bei den Soz .) , weil die
Arbeitgeber gebildeter sind nnd sich weniger leicht binreißen lassen ,als die Arbeiter. (Erneutes Lachen bei de» Soz .) Denke » Sie
doch einmal daran , wie es bei einem Strike zugcht , wenn die Strikc -
kasse sich leert und wenn kerne Aussicht sich zeigt, eine »
Strike crsolgreich dnrchznführen . Da ist es ja ganz natür¬
lich , daß sich schließlich Verzweiflung der Arbeiter bc -
mäcktigt , nnd das, sie zn Ansschreitnnge» kommen ,
die wir durch dieses Gesetz verhindern wollen . Bei de » Arbeit-
gebenr kommt daß doch nicht vor , denn die sind einmal pekuniär
besser gestellt und auf der ankeren Seite sind Roheiten weniger
mit ihrer Auffassung vereinbar. (Lachen links.) Man wirft uns
vor , wir wollten gegen die Arbeilcrvcreiniguiigcn Vorgehen , hätten
aber die größte Shmpathic für die Unternehmeninge,für die Syndikate
die doch die Preise zum Schaden des Konsums in die Höhe trieben.
Ich kann Ihne » die Versicherung geben , daß diese Dereinbarnngci!
der Unternehmer durchaus günstig gewirkt haben (Lachen und Wider¬
spruch links ) , insofern sie den Erfolg hatten , daß die Preisentwicklung
» nd die Lvhncntwicktnng eine gleichmäßige, allmäligeund ruhige war,
daß sowohl ein plöhlichesAnsschirellc » derLöhue , als auch einplötzliches
Sinken dcr Löhne , was die Arbeiter ja am allerwenigste» vertragen
können , vermiede » winde. Ich verkenne aber durchaus nicht , daß .in der That hier eine große Gefahr vorhanden ist ; eL können Zelte »
koiiiine» , wo die Regiennig sich sagt : Nein, so geht cs nicht mehr ,
cs geht z » weit , wen » i » dieser Weife die Preise i» die Höhe
getrieben werde » und eS de» Konsumenten » » möglich gemacht wird ,
zn exifliren . Da » » müffeii wir gesetzgeberische Maßnahmen t »effe » .
Mit diesen Erwägnngen habe » sich schon die » icisteii Staaten be¬
schäftigt . In Oesterreich hat ma» bereits einen Gesetzentwurf a» S-
gearbeitet ; aber eS handelt sich hier » >» ein Problem der aller
schwieligsten Art . DicS habe ich so recht gesehen, nachdem ich eine »
Einblick in das österreichische Gesetz gethan habe. Ich habe darin
nur eins gefunden , daß es eine gesetzliche BafiS bilden
kan » für eine» statistische» Ueberblick aller ähnliche »
Erscheliiuiige » auf diesem Gebiete . Der Abg . Dr . Lieber hat gesagt ,
daß er nicht grundsätzlich gegen eine » RnSbau des 8 153 sei , daß
aber vorher der tz 152 anSgestaltet weide » »lüffe. Er will also
zunächst die Rcchlsfähigkeit der Bernssvcreine , Bildung von
Arbeiterkauiuier», gesetzliche Regelung deß Arbeitsnachweises n . s. w.
Aber all dieses gehört koch z» den allerschwieiigfle » Probleme » .
( Lacken bei den Soz^ Ta wäre eS doch bester, wenn wir , ehe wir so weit
ans ' chanende Pläne dnrchführte » , zunächst » » 8 bemühte» die schweren
Schäden z» beseitigen , die doch hier « » zweifelhaft besteben . Wir
dürfen diesen Erscheinungen in unser»! sozialpolitischen Leben nicht
glcichgiltig gegciiüheistcheii . Wir wüste» gesetzgeberisch Vorgehen
» ach beide» Seiten hi » , die AnSschreitmigrn bekämpfend nnd alles
das unterstützeild , was die Lage der Aibeiter bester» kann. (Beifall
rechts .)

Präsident Graf Ballestremr Der Herr Bevollmächtigte zuiu
BnndeSrath hat beim Beginn feiner Rede es für angernessen
erachtet , Aeußerungen eines Abgeordneten , welche ich bereits
rekttfizirt hatte, nochmals zu rektifiziren . Das ist ei » Verfahren
welcher bis jetzt bei den hochverehrten Mitgliedern des BundeS-
rtflTiä nicht üblich war und das ich lebhaft bedauere (Beifall), weil
es nur geeignet ist , die Stellung des Präsidenten dein Hanfe gegen -
über hcrabznminter» » nd zu erschweren. (Lebhafter , allscitiger
Beifall .)

Handelkininifier Vrefcldr Es ist sclhflvcrstäudiich nicht meine
Absicht gewesen , daß Nuseben des Herrn Präsidenten berahzu-
würdigen und die Kritik anzniegen au die Anißeruugen des Herrn
Präsidenten . Ich habe aber geglaubt, meinerseits berechtigt zn -

seln , meinem Bedaner » Slnsdnick zn geben, daß ei » Redner deS
Reichstags von einem Brauche abgewichen ist, der in der ganzen
civilisirle» Welt als feststehend gilt . Darauf habe ich ei » volles
Recht .

Präsident Graf Ballestrem : Ich bleibe bei dem , was ich
vorhin gesagt habe. (Lebhafter Beifall.)

Sächsischer Brindesbevollinächtigter Dr . Fischer führt gegen¬
über der Bemerkung des Abg . Rösicke über das Urtbeil der zweiten
Berliner Slrafiainmer ans , daß er auch von dieser Sache, aber nur
ans Zeitungen wiste . So lange also die Uriheilsbegrüiidmig der
zweiten Berliner Strafkammer nicht vorliege , könne er nicht glaube»,
daß dieselbe angenommen habe , das sächsische Oberlandesgericht
hätte eine Vorkingenoinmeiiheit gegen Sozialdeinokraten gehabt.

Abg . Hanßmann -Völ' liiige » (deutsche Vkp .) : Der Thermometer
de? Gesetzes siebt unter Null , auch durch die heutige » Reden der
Negiernngßvertreter wird darin » ichtS geändert. Solche Reden, wie
wir sie zuletzt hörten, gehören vielleicht i » ein Parlaineii mit Drei-
klaffenwabt , aber nickt in den ReickSIag . Der Minisier Brefcld -

Präsident Graf Ballestrem : Ich habe diese Sache von dieserStelle ans gerügt und es nicht für angemeffe » erklärt , daß ei »
Mitglied des Biindesialhs die Sache nochmals zur Sprache brachte .Ater ebenso wenig kann ich dies einem Mitglieds des Rcichstags
gestatten.

Abg . Hansmann (forifahrend) : Ich stimnie der» Herrn Prä »
sidenie » bei, und dies NM so lieber, als er ja selbst die Würde des
Piäsidenten energisch gewahrt bat. (Heiterkeit .)

Präsident Graf Ballcstrcmr Ich bitte meine Geschäfts-
führ » ,ig nicht zu kritisiien » » d weder im zustimmenden , » och im
abfälligen Sinne ein Urtbeil zn fälle » .

Abg . Haußmirn « (fortfahrend) : Es ist klar , daß die Vorlage
abgelehnt wird. Sie leidet a » dem Innern Widerspruch. daß mau
ans der einen Seite Ansschreitiingen gestatten will , aus der andern
aber unter drakonische Strafen stellen will . Man llinlhet uns z» ,die Neckte der Arbeiter zu verringern. Graf Posadowßky hat gesagt ;
neminem taedit qui sno jnre tililur, er könnte von seinein Kollege »
im ReickSsnstizamt eines Bessern belehrt werde» . Denn hier wird
für die Aibeiter c! » anderes Recht als für die Arbeiter geschaffen
werden . Licht und Scharten innß aber gleich vertbeilt werden.
Solche Ungerechtigkeiten empfindet das Volk tief . Sie belasten
daß Gesetz nnd die Justiz mit Kantschnkbeflimnilingeii , Sie ver¬
derben die Charaktere nnd Sie verderben die Justiz . Die
Dehnbarkeit deS § 8 ist eine so anßerordeiillicke, daß
seilst schon die Gefahr , die Vorhände» gewesen ist, mit Zuchthaus
bedroht wird. Selbst die Abgg. Bastcrinan» und Lieber haben
anerkannt , daß die Ausdehnung des Strafmaßes beklagenswerlh
ist. Ich glaube , das Wort , wegen dessen der Abg . Lieber zur
Ordnung geiufen wurde , wird int Volke « inen weite » Wiederhall
finden . (Redner macht eine Pause . Präsident Graf Ballest rem erbebt
sich , als wenn er den Redner unterbrechen welle , thnt das aber
nicht . Große Heiterkeit .) Das Gesetz wäre nicht nur ein schweres
Unrecht , eS wäre ei » grober Fehler , eine Provokation der arbeitenden
Klassen , die sich als verfolgt Vorkommen müssen. ES freut mich,
daß nicht nur die Basscrmannschen , sondern auch die Lieber-
niannschen Gestalten (Heiterkeit ) gegen dgs Gesetz sind, daS
böchsirnß der Sozialdemokratie nutzt . Wir sind heute vom
RegienuigStisch darüber belehrt worden , daß der Reichskanzler
regiert nnd verantwortlich ist . Regieren heißt vm berschen » ach
einem französiscke» Sprichwort . Der Reichskanzler hat aber seiner
Ueberraschniig Ausdruck gegeben, daß die bürgerlichen Parteien
Gegner des Gesetzes sind, er hat also sehr wenig vorhergesehen.Wir haben ferner gehört , daß die verbündeten Regierungen cin -
müthig für die Vorlage sind . Wieviel staatßmäunischcr ist da dach
die Anffafsnng des Abg . Basselinann! (Sehr wahr !) Der Abg.
Bennigsen hat einmal gesagt , das Bürgerthnm in Dentsckland
ne ! me nicht die Stellung ein , die ihm znkomiut . Würde
die naiional - liberale Partei immer solcher Ansicht sei » , wie
gestern Herr Bassennaiin, so würde daS Bürgerthnm die Stellung
ei » nehmen , die ihm gebührt. Wen » nicht , kan » nicht. (Heiter¬
keit.) Ich erkenne cs an , daß der Sprecher dcr nationalliberale »
Partei sich nicht der Aufgabe entzogen hat , die falsche Theorie der
Regierung zurückziiweisen. Die Regierung hat eine schreiende
Niederlage erlitte» . Vergegenwärtigen Sie sich, mit welchem Auf¬
wand diese Vorlage in ? Leben trat, »nd wir sie jetzt nicht einmal
einer Ko »imiss!on8beralh» ng für werth gehalten wird . Wir wolle»
nicht mehr Zuchthaus, sondern mehr Freiheit, nicht mehr Urtheile,
sondern mehr Urtbeil ! (Beifall links .)

Abg . Dr. v. Czarlinski (Pole) spricht sich gegen die Vorlage
ans. Dieselbe wolle de» TerroriSmnL treffen, aber den schlimmsten
Terrorißiiins üben die Negierunge » bei den Wahlen auS. Redner
sührt angebliche Beispiele dafür a » .

Präsident Graf BnUestrcm : Ich kann den Ziisammenhang
Ihrer Ausführnngeu mit der Vorlage nicht erkennen .

Abg . Dr. v . Ezarliuski (forifahrend) : Ich will mich auch sehr
kurz fassen (Heiterkeit ) . Wir verneine » die Bedürfiiißfrage nach
neuen Strafe » , wir wollen die Koalitionsfreiheit nicht antasten .

Abg . Wiutcrer (Elf .) : Für die Arbeiter bleibt die Koalition
oft das einzige Wittel , sich bessere Arbeitsbedingungen zn erkämpfen.
Die mächtige Koalition der Arbeitgeber , des Kapitals , steht der
zahlreichere » Koalition der Arbeitcr gegenüber . Einer Beschränkung
des KoalitionSrechtS werde» wir nicht

'
zustiiilincn. Wird diese Vor¬

lage Gesetz , jo wird nicht dcr soziale Friede , foiidern der soziale
Haß gefördert.

Hierauf vertagt sich das HanS.
Präsident Graf Ballestrem theilt mit , daß der Abg . Brodbek

(südd . Vp .) sein Mandat niedergeiegt hat.
Nächste Sitzung Donnerstag II Uhr. (Vertagnngsan -

trag , Forlsetzuiig der Bcrathung des Gejetzentwlirfs z » >» Schutz
des gewerblichen ArbeitSverhältnisses , dritte Lesung deS
Nachiragsetal ŝ » nd der Karoliueu - Vorlage . Wahl »
pr üsnngen .) ischlnß Ubr._ _

Herausgeber « nd verantwortlicher Redakteur Otto Renß
iu Karlsruhe.

Mantel „nd Hut-
Lieferung .

Die Lieferung von 45 DienstmLnteln
und 43 Dieiislhüte» für KrerSstraßen- und
Wegwarte wird aus Grnnd der, für die
Dienstkleidung der Landsiraßenwarte gel¬
tenden Bedingungen im Submissiont -
wege vergebe ». Schritllicke Angebote,denen Mantelstosi» und Hut-Muster deizu-
fügen sind, wollen verschlossen und mit
der Aufschrift »Mantel- und Hnt-
Liesrrung " versehen , bis

Montag den 3 . Juli ds. Js .,
vormittags 10 Uhr,

portofrei a .!s unserm Büreau eingereicht
werden , wo inzwischen, auch die LiefermigS -
bediiigunge,, zur Einfickt aniliegen.

Ache««» den IS . Juni 1899 . 3392 .2.2
Großh . Wafirr- und Straßenbau-

Inspektion .

Pensionat für Schulkinder.
Gesunde Höhenlage , großer Garten

und Spielplatz , nur 4 bis s Kinder, sorg¬
fältige Pflege, vortrefflicheLehranstalten
am Platze, Ueberwachung der Schulaus»
gaben ; Fortbildungskurs für größere
Mädchen. Prospekt und Referenzen durch

Paula Cathiau ,
8453.6.2 £*K t. Hochstraße 23.

Filiale der Dresdner Bank in Mannheim.
Niederlassungen der Dresdner Bank ;

Dresden , Berlin , London , Hamburg ;,
Bremen , Hannover , Nürnberg , Fürth »

Bückebnrg , Detmold , Chemnits .

Aktienkapital: Reserven:
130

.
Mark 34 Millionen Mark.

Eröffnung von laufenden Reehanngen mit und ohne Credit-
gewährong , sowie von provistonsfrelen Check -Conten .

Annahme von versinnlichen Baareinlagen , und von
offenen und geschlossenen Depot *.

An - und Verkauf von Werthpapieren , fremden Bank¬
noten und Geldsorten ; Einlösung von Coupon «, Dividendenscheinen
und verloosten Effecten.Baue -Vorschüsse auf Wertpapiere ; Discontirung und
Einzug von Wechseln, Checks etc.

Ausführung von Bürsen -Äuftr &gcn an alles Börsen des ln
und Auslandes, insbesondere in Frankfurt a . M. , Berlin und London,
bei letzteren Plätzen durch nnsere eigenen BiTederlassnngen .

Vermlethnng von Tresor Tüchern (Safes ) unter Selbst¬
verschluss der Mlether ln feuerfestem Gewölbe.

Aufbewahrang nnd Verwaltung von Werthpapieren nnd
Versicherung verloosbarer Effecten gegen Conrsverlnst bei
unserer eigenen Versichernngsabtheilung : Ausstellung von Check «,Trutten und Credltbriefen auf die Verkehrsplätze in allen
Welttheilen . Einräumung von flberteeis«hen Rembourscrediten auf
London etc. 3054 .26,2

« appenamtr. « tatzfnrter, Seesal»
sowie « r- uznacher Mutterlauge»« tchtennadel- Extrakt « emostehlt
stets am billigste« 8289 .10.4

Julius Deka Nachfolger,
Drogerie ,

Zähringerstraße 55 *

MWWWWWWWWWWIWMWM
Creme n.

Preis 2 Mk.
Schönheit * * »

* * * des Weibes .
Weltberühmt sind Creme Grolioh

nnd Grolichseife ! Jeder Dame zur
rationellen Pflege des Teints auf «
Wärmste zu empfehlen. Hunderts
minderwertigeNachahmungenwurden
in den Handel gebracht , indes » —
alle dieseProduktehaben trotz grosser
Ankündigungskostenkeine Abnehmer
gefunden . Grolich- Präparate sind
eben nicht zu übertreffen. Preis
Mk . 2_ _ Haupt-D6p6t in der Engel¬
drogerie Job . 6ro 1 ioh in Brflm
( Mähren) .InKarlsruhebei H . Biele »,
Kaiserstrasse 227. 1500.10.8

Gasthaus-Verkauf.
An größerer OberamtSstadt i. württem»

bergischeii Oberland mit wvhlbabenber
Umgebung ist ein gut bestichle«
haue m günstigster Geschäftslage um
den billigen Preis von Mk . 50,000 gn
verkausen und geaen eine Anzahlung
von Mk. 10- 12,000 je nach W° bl b«
Läufer« sofort zu rrbernehnien. Monat»
lieber Bierkonjnm 4 - 6000 Ater ohne
Wein nnd Lpeism. Au ' knnfr an
Setbstkäufer ourch das 21164. Gesob.«
and HyB.-Vsrm.-Inst Stattflirt,
RvltkestraLe 20. S0S7 .LL



Anerkannt vorzügliches Graham, Karlsruher Gesnndhcitszwieback mit Vanille, Sauitütszwieback,
Friedrichsdorfer Zwieback.

Täglich ftisch hergestellt in der Hofbackerei Kasper , Linkenheimerstratze 3. 3368 .2 .2

Steigerungs -
Ankündigang «
Infolge rit terlicher Verfügung werden

dem Schmiedmriftcr Benedikt Keßler
zu Karlsruhe am 289 !. .̂2

Samstag den 1 . Juli 1899,
nachmittags 2 Uhr,

in der Turnhalle der hiesigen Leopold¬
schule die nachbeschriebenen Anwesen
öffentlich zu Eigentum versteigert, wobei
der endgültige Zuschlag erfolgt , wenn
der Schätzungspreis oder mehr ge¬
boten wrrd .

« . H . ß XT . 2894.
Die beiden an der Werderstraße da¬

hier unter Nr .!76 >nd 78 einerseits , neben
Wagenbauer Friedrich Altenheim , ander¬
seits neben Metzger KarlFiiedrich Seeger
gelegenen vierstöckigen Wohnhäwer samt
aller liegenschastlicher Zugei,örde ein¬
schließlich des Grund und Bodens , ge¬
richtlich geschätzt zu . - 75,0 0 Mk . ,

fünfundfievenzigtaufend Mark .
Die weiteren Steigerunasbedingungen

können in meinem Geschäftszimmer,
Kaiserstraße Nr . 70 , eingesehen werden

Karlsrnh ' , de» 16. Mai 1899 .
Großh . Notar:

Heß -

Ichuttabladen.
In Der B nnwatdaüee hinter der

Mailbinenfeb ik v rin . L . N . g . l kann
Bau ctnilt,jedoch nicht mit organische «
Stoffe « vermischt , adgeladen werden .
Für tie Zweispänner - Fuhre werden
80 Psg . vergiitet. 3456.6.2

Den Anordnungen des an der Bau¬
stelle beschäftigten städtischen Arbeiters
ist Folge zu leisten.

Karlsruhe , den 19. Juni 189 '.
Stadt . Tiefbanamt .

»nd Brausebäder
I. und II. Klasse,

Reform beisse Luft - und Dampf¬
bäder I . und I >. Klasse,

Wasssraaweudungen sau
jeglicher Art mi «t mild ( Kneipp ) .

Sepa ate IVartcrüaine , helle ,
freundliche und luftige Kabinette ,
grösste Reinlichkeit , freundliche

liediennny ' , ( lartengennss .
Täglich geöffuot , Sonutags bis 12 Uhr .

Eine

Serismühle -
Eimichtung

komplett zu veikaufen . Käufer wird
angelernt .

Gefl. Anfragen im Kontor d . Bl . unt -
Nr . 3477.1

Verlangen Sie
überall nur den allein ächten

fllolnis- piitz -iF.xtract
wie diese Abbildung

GLOBUS,.
PUTZ

Erfindung
Nur acht

Firma u,Globu
Üy in rothemStreife

mkt MadeJ

da viele wertlose
N a c h a h m u ng en

angeboten werden . 2562 .4.3

Fritz Schulz jun. , Leipzig .
Erfinder des Putzextract .

D. W .Windecker,
Miibkltransportgrsliiiist . geg . 1884 ,

24 Zirkel 24
( früher Stephanienstraße 47).

Alisbcwahrmig ganzer Hauscin -
riäitungen. Verpackung von Glas,

einzelner Äiöbel , Kuiistgegeii-
stä'rden rc. rc

Mt ~ Um Irr üm r }w vcrme den ,
bitte auf Vornamen und Wohnung
, u achten , •afrp 2790.52 5

Kola -
Pastillen ,

Koia - Brödclion - ,
- Pulvor , - Tabletten

von Apotheker Schoch ,
Karlsruhe .

Diätetische Präparate , als vor-

iüglich wirkend gegen Abspannung nach
örperlichee und ge -niger Anstrengung

bewährt seit d . I I KKT ; besonders auch
für Märsche und R iien ( IllUttrs ,
Touristen , Radfahrern ) zu
empfehlen. 3168.6.3

In Apotheken und Droguerien . wo
dies nicht der Fall , direkt zu beziehen.

Neiren
1899er

in »» rter , fetter Ware vers. das Post -
colli, ca. 45 Stet . , M . 3,00 franco
Postnachnahin « 3472.5,2

Onstav Klein , Sretf - wald ,
Hanngchaizerei .

Singer Nähmaschinen
für

jede Branche der Fabrikation
wie für jede

Häusliche Näharbeit .
Die Nähmaschinen der Ti ger Co . verdanken ihren Weltruf der vorzüglichen

Qualität und großen Leistungsfähigkeit, welche von leher alle deren Fabrikate aus¬
zeichnen . Der stets zuehmende Absatz , die hervorragenden Auszeichnungen auf allen
Ausstellungen und oas über 40jährige Bestehen der Fabrik bieten die sicherste und
vollständige Garantie für die Güte unserer Maschinen.

KostenfreierUnterricht in der Modernen Kunsistickerei.
Singer KraftbeirikbsEinrichtung neuester Constluttio « .

Singer Eiektromoiore > fpez. für Rähmalchlnenb trieb , tn allen Größen .

Singet Co.
'

mi Act . Ges.
frühere Airma : G. Weidlinger . 8083.17 .7

TK .0P0I4
Nalmmgs -Eiweiss

1 Kilo Tropon hat den gleichen Eruälmingswert wie 5 Kilo Rind¬
fleisch oder 180 - 200 Eier . Tropon hat bei regelmässigem

Genuss bedeutende Zunahme der Kräfte bei Gesunden und
Kranken zur Folge . Bei dem niedrigen Preise von

Tropon ist dessen Anschaffung jedem
ermöglicht .

Vorrätig in Apotkken und
"

FROPONWERKE~
MÜLHEIM-RHEIN.

^ -

3448.—.2

Vertreter für Baden : A. & E. Fischer , Mainz .

Weinbandlung von W . Krone » wett ,
64 Hirschftraße 64,

empfiehlt sein reich afsortiertes Lage» in

Weiss - und Rotweinen .
Proben stehen zu jeder Zeit gratis zn Diensten .

3165.6 .5

= Jetier üaclfalirer , = =
welcher unsere Acetylen - Fahrrad - Laterne kauft , erhält eine

(sratis -l ;« fall -Yersicheruugspolice . 3401 .10 .3
Hörnle & Gabler , Zuffenhausen bei Stuttgart.

Ferien-Kolonien für arme kränkliche Schul¬
kinder der Stadt Karlsruhe.

Weitt -. c Beiträge für das lausende Jahr haben wir erballen : durch
Medizinalrat Bährr von Ambos 2 M., Geh. Rat Heß 20 M . , durch Konfni
Bielefeld von Ootiulp 20 M.» Joses Netter L Co . 10 M ., Frau West 10 M.;
durch Hofbuchßandlnng Bielefeld von Fra» Adolf Kahn 20 M . , Fra» Cmil
Hermann 10 M ., E . W. 3 M . , Frau Medizinalrat Weit! 10 M . , vr . Jonrdau
10 M - ; durch vr « Doü von Frau von Marschall lo M . , P . von Ravenstem
2u !!)!., Fran C»ul Wedmann 10 M -, Legationsval Vr . Seht ' und Fräulein
S .hb 50 M .. Geb. Oberpostrat Hetz 10 M . ; durch Ttadtrat Händel von Fran
An .'.un Knittel , Hvibuchbändlcr Wwe ., 20 M -, der Loge Leopold zur Treue 25 M . ;
durch Orerhofprcdiger v . Helving von M ' jor Kr. 10 M ., W. E. 10 M .,
H . A . 5 M . ; durch Generalarzt vr . Hoffmann ton Fran Panline Cathiau
3 M ., Fran Pa Une Wuchs geb. Lorent 20 M . . Fi a» Cathinca Picot aeb . Wachs
20 M . , vr . Hojsniann 20 M ., Hauptmann K . Klose 50 M . , Fran C. P . Schmitt
Wwe. 5 M ., Fräulein Auguste Lauge 3 M . , lluaenanut 30 M. , Geb .-Rat Batt »
lehucr 10 M ., Ungknauut 5 M . ; durch Rrmenrat Huber von Kaufmann Cmil
Bürkcl 10 M -, Kaufmann Ebeler-Oert l 5 M ., Privaiier Wob. Huber 5 M . .
Kanimann Wilhelm Kölitz 12 Paar Pantoffel ; durch Geh . kommerzi «« rat
Schneider von Privatier Rnd . Herrmann 10 M .. Banidirelior Kuhn 20 M . ;
durch Hofrat vr . Von T hfried von Consul Camill Leichtlin 20 Mk., Rudolf
ihünliu 10 M , vr . C. Fr nsoorff 10 M . , Geb.-Rat Schenkel 10 M ., Ciril -
ingenienr Kabijch 10 M . , Ungenannt 20 M ., L . E . 5 M -, Med. - Rat vr . Dreßler
10 M. , Obencgierungsrae vr . WdriSdofser I0M ., Frau Senalspräfident Wielandi
3 M. , Frau Generaldirektor Dich 5 M., Hauptmann don Nostitz 6 M ., Frau
Leeo .- Rat Salzer 10 M . , Minesteriatdir ktor Becker 10 M . ; durch Stadlsch « l-
rai Specht von. Joh . Padcwet 3M . . Ungenannt 81 M ., P . Sch . 3 M . , C'roßb .
- baiaiiilrat 100 M . , O . Ammon 10 Pt . , vr . L . Gvtsch 5 M . : durch Hof «
apotheker Ar . Ströbe von Cteiredakteur Katz 5 M ., Geheime Rat Frey 10 M .,
Fr ..u Baurat C . rol , 10 M . ; dura , Stadtpfarrer MüHtHäutze » von A . D.
50 Bl . ; durch Prosefsor OrrenNei » von Mrs . Bucknill 5 8 , Frau Oter -
landcsgerichtorat Heiusheimer 10 M ., Luowig rckw iSgnt I » M . , vr . Karl
Guliuann 10 M . , Frau Fiilauzrat Ellstätier 5 2Ji . , F an Rtati ' ilde Rödel 10 M .,
Frieorich Doeri 3 M „ einige innge Cn ' ländernden Hl , ll iricuauut 3 litt .,
Frau Professor Ordenstein 5 M . : durch Stadtpfarrer Rohde von Hofjuwelier
Paar 10 M . , Slrallb -Kramer 50 Stück Hüte für Knaben und Mädchen; durch
Overiehrer L. Jäger von ihm selbst 5 M . Zusammen 1001 M. , dazu laut
letzt r Bckanniniachustg 1252 M . 64 Pst , im Ganzen 2253 M . 64 Pf . 8469.1

Wir danken herzlich und bitten um weitere freundliche Gaden.
Karlsruhe , den 16. Juni 1899 .

Das Komitee»
Bähr , Medizinalrat , Kaiserstr . 223 ; Bielefeld , Verlagsbuchhändler und
Konsul , Jahnstr . 22 ; Brian , vr . , prakt . Arzt, Amalienstr . 93 ; Doll , vr .,
prakt . Arzt , Ritterstr . 26 ; A . Föhren dach , geh . Reg .« Lat, Kaeljriedrich-
straße 15 ; Händel , Stadtrat , Stephanienstr . 37 ; Helbing , v . , Ober -
hofrrediger , Erbprinzenstr . 6 ; Hoffmann , vr . , Generalarzt a. O .,
Hirschstr. 37 , Ehren -Borsitzendcr ; Huber , Stadtverordneter und A . menrat ,
Kaiserstr . 185 , Schrtfiführbr : Schneider , Geh . Kommerzienrat,Erbprinzenstr . 31 ,
Schatzmeister; Schnetzler , Oberbürgermeister , Karlfriedrichstr . 10 ; v. Sey¬
fried , vr ., Hofrat und Hofarzt , Westendstr. 13 . Stellvertreter des Vor¬
sitzenden ; Specht . Stadtschulrat und Professor , Kreuzstr. 15 , Vorsitzender;
Ströbe , Hofapotheker, Kaiserstr . 201, Jiwcntar - Aufseher °, Willi ard , Bau¬
rat a. D . u . Stadtrat , Sophieustr . 35 ; Ziegler , Medizinalrat,Westendstr . 74.

Außerdem haben folgende Herrin vie Güte . Beiträge entgegenzunehmen :
vr . Appel , Stadt « und Koiiferenzrabbiner . Kaiserstr . 34a ; Bodenstei » ,
Stadtpfarrer , Lertzstr - I ; Bre ttle , Pfarrkurat , Marienstr . 80 ; Brückner ,
Stadtpsarrer , Werderstr . 4 ; vr . Ehrhardt , Direktor , Waldhornstr . 9 ;
vr Gerwig , Rektor , Friedenstr . 27 ; vr . Löblcin , Hofrat , Kriegstr . 75 ;
Mühlhäutzer » Stadtpfarrer , Waldhornstr - Ü ! Ordcnstein , Direktor ,
Sophienstr . 35 : Pfenning , Pfarrverwalter , Erbprinzenstraße 14 ; Ravo ,
Stadtpfarrer . Erbprinzenstr . 5 ; Rohde . Stadtpsarrer , Riefstahlstr . 2 ; TreNi¬
ke in , Direktor » Waldhornstr - 15 , und alle Herren Oberlehrer der hiesigen
Bolksschulen.

In Ettlingen»
nur 2 Min . v. d . Stat . Holzhof entfernt ,
. . . . _ st- stündige Verbinoung m. d .
Residenz , sind einige frei u . schön mit
Aussicht auf Gebirg u. Wald re 8 bis
10 Ar grobe SttU ^ lähk , welche
sich z. Anlage von Einzelfamilien Heimen
inmitten Garten eignen u . nur für
dies, Zweck abgegeben werden , unt . günst.
Bed . zu verkaufen . 3303 .3 .3

Auskunft erteilt d . Bes . unter F. B.
postlag . Ettlingen .

P iilnitins mehrere gespielte,I . IIIIHU » , JU 350 .— ,
SW. 380 . - ,SB . 400 - , SW . 420 — .

werden unter Garantie abgegeben. 3b64
Ludwig Schweisgut ,

Karlsruhe » Erbprinzenstr . 4.

Tüchtigen
Restamatemslelitm
ist Gelegenheit geboten , per sofoet oder
später in einer verkehrsreichen Stadt
Mitt ldcutscklands eine

Reftamaiion
mit großen Saallokalitäirn und Garten

zn übernehmen .
Die Führung einer gute» Küche bei

civilen Preisen ist Hauptbldinguna . Nur
solche Leute , w - lcke ein ähnliches Gej-uail
!chon mit Erfolg ge ührt baden und denen
ei» Betriedskapiial von ca . Mt . 8000 .—
znr Beifügung steht , find '» Beinck-
sichtiguug imd wollen Oji ' tte unt x
F . 8 N . 459 an Rudolf Moste , Ara « k
ftlftn SW. , rt ' ' rfi 'iw . 3398 .3 3

K
JUaiuilteim

aufm. Verein
Central -Steilen *

TermlttlonK >-Bnre &n
d. rorbiind . kfm.VereioeBadan.̂ u.d .Pfaiz.
Mitglied des Stellenvennittlungsbundcs
Kaufai. Vereine. Wir empfehlen unsere

erfolgreiche StellenvermiUlung 3g
jjprincipalen und Gehilfen.

Einschreih -Gebuhr fttr NichlmitßiieOwf
Mark — Horihmumten kostenfrei .

Eni

Geometergehilfe
gtsttcht von
3485 .3 .1

Gr . Bczirksgeometer
in Lörrach .

glirer schnell » .billigst Stellung finden
e» *^ will, der verlange per Postkarte die
ventsolle V »Il » U2 enpest m Efliiigen .

30 .24.12

| Spiegel & Wels
,

i Kaiferstraße 76, Marktplatz , 8
40

’S
tm

SA

zeigen den Eingang sämtlicher Neuheiten in : SS

iEa
*»

Anzügen, Saccos , Hosen , Westen
in Ltistre , Leinen , Pique, Seide

und Flanelle und echten
WaschstofSen

_ für Herren und Knaben
H ergebenst an . 3412.3.2

Bekannt größte Auswahl und billigste

§ P - ° i!° am hiesige» Platze .

m***xu*u*x**nu*u***x*i

cw

9
an

" B

Paul Roder ,
Wäsche - Ausstattungs • Geschäft,

Kaiserstrasse 136 , Karlsrilhß , Friedrichsbad,
empfiehlt in jeder Preislage complette 2688 .10.7

Braut- nnd Baby-Ansstattnnien
in vorzüglicher Ausführung und billigen Preisen .

Coulante Zahlungsbedingungen. Bei Barzahlung 5 % Sconto .

Gtto 's neuer Motor
»ns der Kn8m«1«rcn!nhrih Vcntt,
stehender und liegender Anorvnung , ,n Größen von ' -—200 Pferdestärken» für

Sa », Benzin und Petroleum. 8051 .52.4
Ventil - Prä olaions - Btenerung .

lieber 42,000 Motoren mit ca . 170,000 Pferdekräften in Betrieb .
Faas & HyckerliolF , Mannheim,

Generalvertreter für Baden, Pfalz re.

GlNiz Karlsruhe spricht
von dem vorzüglich fchmeckenden , gebrannten

Bruch - Kaffee ,
Per Pfd . 97 Pfg .

beim 2593 .25 .

imocoladen-efishel
ji i der Filiale Waldstraße 41 , Ecke Kaiser - und Waldstraße.

Heste Hindernahruny /

Plund’s | In Blechdosen
Aeusserst vorteilhaft für

Küche u . Haushalt .

Vielfach
prämiiert !

Condensierte }
Dresdner Molkerei

Gebrüder Pfund.
Dresden -N ., Bautzner Strasse 79

Vielfach
prämiiert !

2778 .8.6

Zu haben in Karlsruhe : Drogerien Jul . Dehn Nachfgr . , Gebr .
Jost Nachfgr. und J . Lösch , Delikatessenhandlung Viktor Merkte .

Die

„Berliner Börsen - Zeitung“
ineikaunt bcsUuiterriclitctes und meist verbreitetes Börsen -

I und II a n d e U - F a c h b 1 a 11 Deutschlands , zugleich politische
Zeitung nationalliberaler Richtung , 12mal in der Woche erschei¬
nend , ladet zum Abonnement auf das 2 . Quartal 1899 ein .

Probemimmern weiden auf Wunsch für die Dauer von
| 8 Tagen gern gesandt, jedoch nur direct von der

Expedition
3393 .3 .2 Berlin W., Kroneustrasse 37 .

uranstalt
Friedrichsbad Karlsruhe, Kaiserstr. 136.

Lokale Fango -Appllcatlonen gegen Rheumatismus , Gicht ,
.Veuralglen , I soll las , besonders wirksam zur Resorption aller
Exudate , namentlich bei chronischen Frauenkrankheiten .
Behandlung nach ärztlicher Anordnung . 3199 .7.5

Im letzten Jahre wurden 887 Anwendungen verordnet.

Druck und Verlag von Otto Reutz, Hirschstraße Nr . 9 in Karlsruhe .
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